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Schwierige Ententeverhandlungen 
mit den Ruſſen. 

Der nationaliſtiſche Eigenſinn Frankreichs erſchwert 
nicht nur ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit 
Deutſchland, ſondern ſabotiert auch die Verhandlungen 
mit Rußland. Nach den neueſten Meldungen haben 
die Ententeſtaatsmänner beſchloſſen, an Rußland ein 
Ultimatum zu richten. 

Wie bie „Voſſ. Zig.“ aus Genua berichtet, wurde in 
Veſprechungen zwiſchen den Hauptbelegterten der Alli⸗ 

ierten nach franzöſtſcher Quelle geſtern beſchloſſen, an 

die ruſſiſche Delegation ein Schreiben zu richten, in 

dem eine ſofortige Antwort auf zwei Fragen verlangt 

wird: 
1. Ob Rußland ſämtliche Schulben bedingungslos 

anerkennen wolle. 
2. Ob Rußland für die bedingungsloſe Herausgabe 

des nationaltſierten Eigentums einſtehen wolle. 

Die Beſprechungen der Ulliierten befaßten ſich wei⸗ 

ter mit der Formulierung der Reſolution über ben 

zehnjährigen eurvpäiſchen Frieden. Eine Einigung 

lüber den Wortlaut konnte nicht erzielt werden. Die Be⸗ 

ratungen darütber ſollen fortgeſetzt werden. 

Auch in den Verhandlungen mit Rußland iſt Poin⸗ 

caré der Haupttreiber. Nach einer Londoner Meldung 

ſollen die franz. Delegierten beſtimmte Weliſungen 

erhalten haben, auf den von Poincare geſtellten Bebin⸗ 

gungen zu beſtehen. Sie werden ein 48ſtündiges Ulti⸗ 

matum für Rußlaud verlangen oder die Konferenz 

verlaſſen. 
Der Führer der ruſſiſchen Abordnung, Tſchitſcherin, 

erklärte einem Havasvertreter u. a. folgendes: Sobalb 

das Eigentumsrecht zur Sprache gebracht wird, habe 

die Debatte für Rußland an Intereſſe erſten Ranges 

gewonnen. Die großen Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen 

Rußlands ſeien von der Idee durchdrungen, daß der 

Grund und Boden, auch der große Indͤnſtriebeſitz, na⸗ 

tionales Eigentum ſeien. Er ſchlage ein Syſtem vor, 

bei dem die ehemaligen ruſſiſchen Eigentümer ein Ver⸗ 

kauſskonzeſſionsrecht und Verpachtungsrecht oder 

aber ein Recht auf Beteiligung an gemiſchten 

Geſellſchaften oder Truſten erhalten ſollen. 

Für die Beurteilung der Frage, ob die 

gründet ſeien oder nicht, ſei allein die Sowjetregierunn 

zuſtändig. Eine allgemeine Entſchädigung aber ſei 

vollkommen ausgeſchloſſen. Nichts deſtoweniger halte 

Rußland nach wie vor daran feſt, daß Staatskredite 

notwendig ſeien, wenn die Verhandlungen für Ruß⸗ 

land ein Ergebnis haben ſollen. Andernfalls könne es 

ſich nicht verpflichten, ſeine Vorkriegsſchulden zu be⸗ 

zahlen. 

Die Nachwirkungen der Poincareſchen Hetzrede. 
Die Londoner Abendblätter veröffentlichen ſolgende 

Meldung: Lloyd Georze ſagt in einer aus Genna an 

England gerichteten Botſchaft, die Rede Poincarés ſei 

eine ſehr ernſte Erklärung, ſie ſei nicht dazu angetan, 

die Zuſammenarbeit der Alliierten zu beſſern. Groß⸗ 

Britannicn ſei entſchloſſen, zu verzindern, daß Eurvpa 
wieber ein Schlachthaus werde⸗ 

Havas verbreitet unterm 25. April folgende⸗ Mel⸗ 

dung aus Genua: Die Spannuns, welche ſich 

geſtern in Konferenzkreiſen bemerkbar machte, trat 

heute noch deutlicher zutage. Sie wird beſonders in 

den Kreiſen der Entente und ber kleinen Entente ge⸗ 

würdigt, wo der allgemeine Eindruck heute abend zum 

Optimismus neigt. Wenn auch keine offizielle Sitzung 

der Konferenz heute ſtatfand, ſo fand doch eine wichtige 

Privatbeſprechung zwiſchen Lloyd George und Barthou 

während des Frühſtücks ſtatt, das die franzöſiſche Ab⸗ 

ordnung zu Ehren der britiſchen Bevollmächtigten ver⸗ 

anſtaltete. Der Vertreter der Havasagentur glaubt zu 

wiſſen, daß die Zuſammenkunft ſehr „herzlich“ war. 

Der erſte wahrhaftige Friedensvertrag. 
Anläßlich des Empfanges der deutſchen Preſſever⸗ 

treter erklärte der Reichskanzler Dr. Wirth u. a.: So⸗   
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weit bis jetzt Zeitungsnachrichten zu uns gedrungen Sgrundlos. Unſere Kaſſeler Mehrheit hat nämlich die 
ſind, iſt an uns in Frankreich die Frage gerichtet wor⸗ 
den: Iſt der Vertrag von Rapallo vollſtändig ver⸗ 
Uffentlicht worden, enthält er Geheimbeſtimmungen, 
dient er militäriſchen oder politiſchen Beziehungen als 
DVorlage? Dazu lautet meine Erklärung: Der Bertra 
iſt vollſtändig versffentlicht worden, er enthält 
keinerlei Geheimbeſtimmungen politiſchen 
oder militäriſchen Charakters. Er iſt der erſte wahr⸗ 
hafte Friebensvertrag zwiſchen zwel Völkern, die mit⸗ 
einander in blutigem Ringen geſtanden haben. Worauf 
es ankommt, iſt, mit dem rufſiſchen Volk in Frieden 
zu leben und es der Handelswelt zu ermöglichen, im 
Eſten arbeiten zu können. Wir können es nur begrü⸗ 
ßen, wenn die Weſtmächte inGenua zu einem ähnlichen 
Bertrage wie dem von Rapallo kommen, der friedliche 
Gege ebnet. 

Die Beratungen des Finanzausſchuſſes. 
In der Unterkommiſſion des Finanzausſchuſſes für 

Kreditfragen beantragte Dr. Hermen, daß an den wich⸗ 
tigen finanziellen Transaktionen auch internationale 
Finanzſyndikate beteiligt ſein ſollen. Die deutſche De⸗ 
legattion ſtelle ausbrücklich nach wie vor feſt, daß die 
Schaffung jeder internationalen Organiſattion, die ſich 

mit bem Wiederaufbau Europas und insbeſondere mit 
dem Wiederaufbau der wirtſchaftlich ſchwachen Staaten 

beſchäftigt, ihre volle Sympathie habe. Die deutſche 
Delegation glaube aber, daß bei Transaktionen finan⸗ 

zteller Art von ſolcher Bedeutung, wie ſie die Löſung 

des gegenwärtigen Problems mit ſich bringt, auch auf 
die Finanzarnppen hingewieſen werden ſolle, denen 
die Durchführung dieſer großen Transaktionen ent⸗ 
weber in Verbindung mit internationalen Korporatio⸗ 

nen oder unter Umſtänden auch allein obliegen könnte. 

Es erſcheint nicht gerechtfertigt, dieſe Gruppen hier zu 

überſehen im Hinblick auf die außerordentliche Rolle, 

die ſie beim Wiederaufbau Europas zu ſpielen berufen 

ſein würden. Ueber dieſe deutſchen Anträge, ſowie 
üUber einen weiteren Antrag-auf Ahänderung der ita⸗ 

lieuiſchen Vorſchläge ſoll in ber nächſten Sitzung end⸗ 

gültige Entſcheidung getroffen werden. Der Vor⸗ 
itzende erklärte jedoch ſchon jetzt, daß er ſeinerſeits Be⸗ 

denken gegen die Anträge der Deutſchen nicht hätte. 

Von italieniſcher Seite wurde das gleiche zum Abände⸗ 

rungsvorſchlag bemerkt, der die italieniſchen Vor⸗ 

ſchläge betraf. 

Klaſſenkampf gegen die Sozial⸗ 
demohratie. 

Ueberall rüſtet ſich das Bürgertum zum Kampf 

gegen die Sozialdemokratie, um auch die Poſitionen zu 

erobern, die die Arbeiterſchaft aus der Revolutions⸗ 

zeit noch gerettet hat. In Sachſen will man die 

ſozialiſtiſche Regierung ſtürzen. Dort hat das Parla⸗ 

ment beſchloßfen, daß der 1. Mai und der 9. November 

als geſotztiche Feiertage zu gelten haben. Die bürger⸗ 

lichen Parteien haben daraufhin beſchloſſen, in dieſer 

Frage einen Volksentſcheid herbeizuführen und haben 

ferner die Auflöſung des ſächſiſchen Volkstages-ver⸗ 

langt. Demgegenüber haben die 8 ſozialiſtiſchen Par⸗ 

teien eine Erklärung veröffentlicht, in welcher es 

heißt, daß ſie ſich von der Rechten den Zeitpunkt der 

Landtagsauflöfung nicht vorſchreiben laſſen. 

Welche Dreiſtigkeit das Bürgertum bei ſeinen An⸗ 

griffen gegen die Sozialdemokratie entwickelt, zeigt ein 

Vorgang aus Kaſſel, wo Genoſſe Scheidemann als 

Oberbürgermeiſter amtiert, Dort hatten ſämtliche 

bürgerlichen Fraktionen der Stadtverordnetenver⸗ 

ſammlung am Montag demonſtrativ die Stadtverord⸗ 

netenſitzung verlaſſen und beſchloſſen, beim Staats⸗ 

miniſterium die Auflöſung der Stadtverord⸗ 

netenverſammlung zu beantragen. Der ſelt⸗ 

ſame Beſchluß erfolgte aus folgendem ganz nichtigen 

Grunde: Die ſozialdemokratiſche Mehrhei:; 

will die erledigte Stelle eines beſoldeten Stadtrates, 

die mit der Leitung des Wohlfahrtsamtes 

verbunden iſt, wieder beſetzen, die Stelle aber nicht 

ausſchreiben, ſondern dem ſoz ialdemokrati⸗ 

ſchen ehrenamtlichen Stadtrat Wittrock übertragen. 

Dieſer leitet das Amt bereits ſei Monaten ehren⸗ 

amtlich zu allſeitiger Befriedigung und iſt auch im 

übrigen allgemein als tüchtig bekannt. Nun ſchreien 
die Bürgerlichen über Diktatur der roten Kaſſeler 

Mehrheit, über Vergewaltigung der bürgerlichen Min⸗ 

derheit, ſozialdemokratiſche Futterkrippenwirtſchaft 

und ſo ſort. Aber das Schreien iſt in jeder Hinſicht 

lichen nur eine politiſche Kinberei iſt, 
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bürgerlichen Herrſchaften ſo wenig vergewaltigt, daß 
von den zehn beſoldeten Magiſtratspoſten die Sozial⸗ 

demokratie nur zwei innehat. Erſt jetzt, nach drei⸗ 

jührigem Wirken, beanſprucht ſie einen dritten Poſten⸗ 
Steben beſoldete Stellen überläaßt ſie immer noch den 

Bürgerlichen. Daraus und aus dem Umſtanb, daß die 
bürgerlichen Parteien gegen die ſechliche Rathausarbeit 
der Kaſſeler Soztalbemokraten nicht das geringſte ein⸗ 

wenden können — noch im vorigen Jahre haben ſelbſt 

die Deutſchnati,nalen den ſtädtiſchen Etat mit bewillig: 

— ergibt ſich, baß der Auflöſungsantrag ber Bürgse 
e 

preußtſche Staatsregterung wird dieſen Antrag, den 
bezeichnenberweiſe auch das Zentrum und die Demo⸗ 

kraten unterſtützen, dahin befördern müſſen, wohin er 

gehbrt, nämlich in den Papierkorb. 

  

Randbemerkungen. 
Wie wir bereits vor wenigen Tagen berichteten, iſt 

in Polen eine Regierungskriſe ausgebrochen. Der 

volniſche Kriegsminiſter iſt zurückgetreten, weil ihm 

die Befoldung der Offiziere nicht hoch genug iſt. An⸗ 

läßlich dieſes Regierungskonfliktes nimmt die War⸗ 

ſchauer Preſſe zu den Heeresfragen im allgemeinen 

Stellung. Dabet ſchreibt die „Gazeta Warſchawska“, 

daß das Projelt einer internationolen Rüſtungsbe⸗ 

ſchränkung für Polen ſehr bedrohlich ſek. Glück⸗ 

licherweiſe verhalte ſich Frankreich dem Gedanken 

gegenüber mißtrauiſch, und nur durch eifriges Zuſam⸗ 

menwirken mit Frankreich könne Polen die Gefahr 

einer allgemeinen Rüſtungsbeſchrän⸗ 

kung abwenden. Die polntiſchen Politiker ſehen alſo 

darin eine Gefahr, wenn Europa endlich von bem alle 

Völker im gleichen Maße bebrückenden und ausbeuten⸗ 

den Militarismus erlöſt wird. Gerade Polen, deſſen 

Finanzverhältniſſe mit zu den ſchlechteſten gehbren, 

hätte eine Beſchränkung ſeiner außerordentlichen 

Rüſtungsausgaben notwendig. Daß es in Gemein⸗ 

ſchaft mit dem heute militartſtiſch durchſeuchten Frank⸗ 

reich jede Diskuſſion über eine Rüſtungsbeſchränkung 

abweiſt, iſt kennzeichnend für den herrſchenden Geiſt 

in dieſen beiden Staaten. Frankreich und Polen waren 

einſt die vergötterten Lieblinge der Demokraten der 

ganzen Welt, nicht zuletzt auch der deutſchen. Heute 

bilden ſie das heimliche Ideal der deutſchen Milita⸗ 

riſten. 
＋* 

Auf unſere Feſtſtellung, daß der unabhängige Abg. 

Mau in ver bürgerlichen Zeitung die Einführung 

der polniſchen Währung in Danzig gefordert hätte, 

antwortet die unabhängige „Freiheit“ in der Art, daß 

ſie auf die Hauptſache nicht eingeht, ſondern mitteilt, 

baß der „nationaliſtiſche“ Genoſſe Weber unſerer Re⸗ 

daktion mit andern Journaliſten zuſammen eine 

Preſſefahrt unternommen habe. Dabei verſchweigt die 

„Freiheit“, daß der unabhängige Redakteur und Abge⸗ 

ordnete Gebauer auch an dieſer Preſſefahrt teilgenom⸗ 

men hat. Im übrigen iſt für normaldenkende Leute 

nicht recht erſichtlich, was eine Informationsreiſe mit 

der Mitarbeit „revoluttonärer“ Unabhängiger bei der 

btirgerlichen reaktipnären Preſſe zu tun hat. Nun⸗ 

mehr werden aber ſelbſt unſere Kommuniſten und Un⸗ 

abhängigen von der polniſchen Telegraphenagentur 

als deutſche „Nationaliſten“ hingeſtellt. Bekanutlich 

hatte die allſozialiſtiſche Konferenz in Berlin beſchloſ⸗ 

ſen, daß anläßlich der Genueſer Konferenz am 20. April 

überall gemeinſame Demonſtrationen ſtattfinden ſollen. 

Da aber die Kommuniſten Rußland von dieſer proletari⸗ 

ſchen Einheitsfront ausgeſchloſſen wiſſen wollen, und 

die ruſſiſchen Sozialdemokraten in grauſamſter Weiſe 

woiter verfolgen, hat die Sozialdemokratie in Deutſch⸗ 
land die gemeinſame Demonſtration abgelehnt. Die 
Kommuniſten und Unabhängigen haben nun überall 
an verſchiedenen Orten Demonſtrationen veranſtaltet, 

die einen kläglichen Verlauf nahmen. Die volniſche 
Telegraphenagenkur nimmt dieſe Demonſtratibnchen 

aber zum Anlaß einer Senſationsmeldung und berich⸗ 

tet, daß die Verſammlungen auf die Kunde vom Ab⸗ 

ſchluß des dentſch⸗ruſſiſchen Vertrages hin veranſtaltet 
worden ſeien, und daß dabei aus „nationalen 
Gründen“ die proletariſche Einheitsfront gebildet 

wurde. Die polniſchen Politiker der P. A. T. legen alſo 

die „revolutionäre“ Betätigung der Unabhängigen und 

Kommuniſten als deutſchen Nationalismus aus. Arme 

„Revolutionäre“. — 

   



Wöartk Uber deuiſhlarhs Nieberlage, 
Dle „Deutſche Allgemelne Zeltung“ veröffentlicht einen 

Brlef Wismarce vom 34. Deßember 1864 an den hamaliglen 
Atieasminiter v. Bronſart, worin nach Betrachtungen Uͤer 
eine neue derts der Iufanterte die Möglichkeiten 
einer rutſchen Miederlage in einem ſpäteren Kriege erbrtert 

worden, Eo heißt Harin: 
„„ Wenn wir nach Gottes Witlen im näscb⸗ 

en Kriege unlerliegen lollten, ſv balte ich 
baß ſür zweifetlos, daß unfere fleareichen Peaner lebes 
Mültel anwenden würden, um zu perbindern, daß wir je⸗ 
mals uder doch im nächſten Menſchenalter wieder auf 
eigene Beine kommen, ähnlich wie AM. — — — —Klichi 
eihmal auß dan einige Zuſfammenbalten des letzigen Dent⸗ 
ſchen Reiches würden wir nach einem unglüclichen Weld⸗ 
onge rechnen können. Der Rleichstas und ſeine Wahlen 
dewelſen zur Geulge, wle geriug das Natlonalgefülbl und 
wie bertilwillg der Partelbat iſt, das eigene Materland 
im Slich zu laſſen, ſobalb das Rartellntereſſe ausländlſche 
Anlebnungen nüblich erſcheinen läßt. Das ſtegreiche 
Hran'relich würde in uuleren heutigen Oppoſittonspar⸗ 

teien nicht weniger dlenſtbarer Geſälligteit begeonen, als 
Napoleyn leinerzelt im Rheinbunde.“ 
Der Brief iſt ein neurr Bew.els Lafür, mie richtig Bis⸗ 

marck in der däuheren Polittik und wie falſch er in der 
tuneren geſeben bat. Gerade bie Parteten, die er als 

„Reichsfeinde“ behandelte, Zentrum, Demokratte und Goztal⸗ 
demokratle, waren es, die das Zufammenhalten des Reiches 

auch nach der Niederlaae und dem Sturz des Kaltertums 

bewirkten und die Parteien, die Stinnes und Konſorten 

repröfentſeren, verſchachern die deutſche Volkswirtſchaft an 
bas klusland, wäbrend bie Junkerparteten die britlſlche 
Hungerblockade aus Profitoler weiter ſortſeten gegen ibre 

eihenen Volkogenoſſen und wie z. B. in Banern, ofſen mit 

Frankreich über Loslöſungsbeſtrebungen des Bayernlandes 

von Deutſchland verhandeln. 

Wilhelm ll. und der Heldentod. 
Ein anter Sohn. 

gu blelem Thema, das inſolge der Verbffentlichungen 

des Wenerals v. Elfenhart-Rothe neuerdinas wleder er⸗ 

örtert wurde, liefert Max Springer in der „Deutſchen 

Revur“ eilnen Beitrag. Er gibt Erinnerungen des ver⸗ 

ſtorbenen Weheimrats Robert Dophmie wieder, der dem 
Kaiſer Friedrich in der letzten Zeit vor ſeinem Tode beſon⸗ 

ders nahe geſtanden batte. Darin erzählt Dohme unter 

ande'em, daß gewiſie Hofkrelſe den ehemaligen Kron⸗ 
vrinzen, ſpäteren Kaiſer Friedrich, als ſeine tödliche Erkran⸗ 

kung bekannt geworden war, in Berlin behalien wollten, 
„damit er bier beſchleunigt ſterbe“. Der ſpätere Kaiſer Wil⸗ 
Kelm habe zu ſeiner Mutter geſagt: „Wäre Papa doch bei 
Wörth geſallen (19 Jahre früher). Das wäre alüclich ge⸗ 
weſen!“ Darauf erwiderte die Kaiſerin Friedrich: „Aber, 
Wilbelm, rechneſt du das Gllck, das er die ganze Zeit über 
genoſſen, rechneſt du meln, unſer aller Glück ſo wenig?“ 
„Nein, es wärc doch beſſer geweſen!“ 

Man ſiebt darané, daß ſich die vekannte Vorliebe des letz⸗ 
ten deutſchen Katſers für den Heldentod anderer ſogar bis 
auf den eigenen Vater erſtreckt hat. Er ſelbſt hat 
freilich die günſtige Gelegenheit, die ſich ihm vier Jahre lang 
bot, unansgenntzt gelaſſen und zuletzt nach einem „inneren 

Kampf“, deſſen Schilderungen brave Untertauen nur mit 
Tränen im Kluge leſen können, den gedeckten Rückzug auf 
neutralen Boden annetreten. 

  

Sie verdienen ſich zu Tode. 
Ueber einen nächtlichen Beſuch im Hauſe eines Bremer 

Kaſfeehauſes, wo eben ein Geſchäftesiubiläum ſtattkand, plau⸗ 
derte kürzlich ein Mitarbeiter der „Voſſiſchen Zeitung“ ſol— 
gendes aus: 

„Schon ſchiebt man mich in den Rebenranm; und hier, 
wo fahrhundortelang die ſchweren Warenballen lagen. ein 
tonderbares Bild: Um einen ſebr aroßen runden Tiſch 
eiwa zwanzig feierlich angezogene Herren, Großherren 

des Kafferbandels, in ausgezeichneter, in vortrefflicher— 
man kaun ſagen: in vorgeſchritte⸗ Launne. Aber das 

Prerkwürdige iſt der Ti elbſt. inem Durchmeſter 
non nicht viel wenige drei Meter iſt nur der äußere 
Nand feit. Die 5 e in der Mitte aber dreht ſi 

      

         

  

   
Darauf ſteben Welnflaſchen, echnäapfe, Bigarren. Der 
Neußbare Geiß frellt die guten Guben uur ſo pin — und 
ir aten Wil. die Scheibe, nd Keben arelft nach dem, was 
er wi — ü — ů 

Ers der vorgefchrittenen Stimmung bors ich ernſtt 
Worte. Ein Kaffeeberr ſagk: 

„Erſ baben 
wir und äa Tohn — — 
Offenbar iſt u 

dteſes Euffeepaſchal nelockert worben. Aber im Weine l1 
Wahrbelt, und diele Wahrhelt ig, bat im ſelben Deutſen 
land, wo Willlonen nicht die elementarſten Lebensbedürf⸗ 
niffe beſrtebigen klünnen, wo jedem Arbeiter von ſeinen ſauer 

verditnten Groſchen der Bebnt als Steuer einbebalten wird 
und wo die Beftitzſtenern angeblich jeden Gewinn weagſteuern, 
es elnen Kreijs von Gändlern und Induſtriellen gibt, die ſich 
tatſächlich „au Lode verdlenen“. 

    

Ruſſenverhaftungen in Genua, 
Die Genueſer Vollzei glaubt, iu bieſen Tasen ein Kom⸗ 

plott geaen die anweſenden Ruſſen aufgedeckt und vereitelt 
zu baben. Die ktalieniſche Polizel arbeltete darauſhin Gand 
in Hand mit den rufſiſchen Gebelmpolizlſten, die in Beglei⸗ 
tung Tſchitſcherlus hierber gekommen ſind. Im ganzen 
wurden in den letzten Tagen fünſzebn Verbaftungen vorge⸗ 
nommen, nämlich elf Männer und vier Frauen, von denen 
erſt jüngſt fünf aus Berlin gekommen ſind. Die zuver⸗ 
läffigen Merkpaptere ber rufſiſchen Gehetmpollziſten ent⸗ 
larpien die wahren Namen, unter denen ſich einer ber be⸗ 
kannten ruſfiſchen Mo narchtſten befinden ſoll. Die Ver⸗ 
bafteten wurden in bas Genueſer Unterſuchunasgefänants 
gebracht. Unter den ſechzehn ruſfiſchen Gegenrevolutlonären, 
die verhaftet wurden, weil ſle angeblich ein Attentat genen 
die ruſſüſche Delegatton planten, befand ſich auch der bekannte 
Welßgärdliſtenfübrer Sawinkow. Die Poltizet 

aufzuklären. 

  

Polniſche politiſche Juſftiz. 
Umſer Bromberger Partelblatt, die „Volkszeituns“, 

hatte in einem Arttket über einen polniſcheng Uusnahme⸗ 
gefetzentwurf, der dann ſpäter übrigens vok polniſchen 
Vandtag ſelbſt abgelehnt wurde, von einem „eventuell 
bevorſtehenden Schandgeſetz“ geſprochen. Der 
Redakteur Genoſſe Pankratz wurde infolgedeſſen vom 
volniſchen Amtsgericht in Bromberg zu vter Wochen 
Haft verurtellt, wogegen er Berufung eingelegt bat. 

Der Vromberger Genoſſe Bkrezukowskt, der den 
Paragraphen, welcher den deutſchen Stadtverordneten den 
Geßrauch der deutſchen Sprache verbietet, einen „Schandfleck 
des 20. Jahrhunderts“ nannte, wurde wegen polenſeindlicher 
(velinnung — er iſt ſelber Pole — zu fechs Wochen Haft 
verurteilt. 

  

Raſſe und Politik. 
Die Zuſfammenſtellung der deutſchen Vertrelung 

in Genua bat eine größere Anzahl deutſchnatlo⸗ 
naler Abgeordneter zu nachſtehender Anfratße im Reichs⸗ 
tag veranlaßt: „Unter den bekäanutgegebenen Perſonen der 
Delegation und der Sachverſtündigen für die Konferenz in 
Genua befinden ſich zum minbeſten 12 Herren jüdi⸗ 
icher Raſſe. Das Zahlenverhältnis der deutſchen Staats⸗ 
bürger jüdiſcher Raſſe zu denen ariſchen Geblitts beträgt 
wenig mehr als 1 vom Hundert, nach der oſtlüdtſchen Zu⸗ 
wandernng magues vielleicht an 2 vom Hundert herankom⸗ 
men. Da die Zahl der Delegierten und Sachverſtändigen 
für Genua insgeſamt 39 Perſonen betranen foll, bedeutet der 
raſſeumäßig jüdiſche Anteil nach pöhiger Feſtſitellung faſt 83 
vom Hundert. Wie will die Reichsregierung dieſe unge⸗ 
benerliche Bevorzugung der Inden bei der Aus⸗ 
wahl der Delegterten und Sachverſtändigen zur Vertretung 
der deutichen Belange in Genna rechtfertigen?“ 

* 
Dieſe böswillige Verauickung von Naſſe und Pylitik, 

mit der der Regierung, die die Genua⸗Delegation natürlich 
aus rein ſachlichen Geſichtspunkten zufammenſetzte, iſt ſo am 
beiten beantwortet: Die betreffenden Perſonen ſind aus⸗ 
gewählt worden, weil ſie eben klüger ſind als die kreuz⸗ 

dämlichen Antiſemiten, die derarti ragen ſtellen. 

  

    

Wir und, I Kuybde geſtest — letzt nerblanen 

biefcs Weſtinbuls durch den Geinkonſum 

  

bemüht ſich, ſeine Teilnabme an dem angeblichen Komplott x 

   

     

      

  

  

Der Kampf um den 1. Mai als geſetzlichen 
Feieriag. ů 

Der Lippeſche Londtag nahm geſtern einen Antraß 
ber Veuiiten Voilzvardet an, bek ble Anfbebung 
dest. Natalt dleſch en. Getertag fordert. 

Cite Mehrßeit für bieken Antrag wurde mik Gülfe 
der Demotraten etreicht, die im Verein wit den 
S. Lüte üen und ber Deutſchen Voll jei fttr 
den Untrag ſtimmten. Dagegen waren die Bozial⸗ 
bemwokraten, der Kummuniſt und der Vertreter der 
chriſtlichen Arbeiter. 

Nach heftigen Rebekämopfen beſchloß der Thttringt⸗ 

ſche Landtag geſtern vormittag mit allen Stimmen der 

brei ſozlaliſtiſchen Parteien gegen aͤlle Bülrgerlichen, 
den 1. Maſ als gefetzlichen Feiertaßh zu er⸗ 
klären, Das Geſetz tritt ſofort in Kraft. 

Nach einer Meldung des Tageblattes hat das hefſi⸗ 

ſche LandeSamt für das Bildungsweſen eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, wonach der Schulunterricht in Heſſen 
am 1. Mai ausfällt. 

Deutſchnationale Revolverhelden,. 

Montag abenb kam es in der Aula der Berliner Ge⸗ 
meindeſchule in der Seneſelder Straße, wo ber Bismarck⸗ 
Bund der deutſchnatlonalen Jugend eine Berſammlung ab⸗ 
hielt, zu ſchweren Znſammenſtößen zwiſchen deutſchnatto⸗ 
nalen und proletartſchen Jugendbündlern. Eine wiſte 
Schlägerei, bei der Totſchläger und Gummliknllppel eine 
Rolle ſpielten, begann in dem Verſammlundbraum und 
wurde ſpäter auf der Straße fortgeſetzt. Der Fllhrer des 
deutſchnationalen VBundes gab mehrere Schllſie aus einem 
Mevolver ab, durch die mebrere Perſonen verletzt wurden. 
Er ſelbſt mußte in bewußtloſem Zuſtande zur Unlallſtation 
gebracht werden. Die alarmierte Schutzpollzei nahm meh⸗ 
rere Perſonen feſt und ſtellte bie Rube wieder ber. 

Ein Reichstarif für bie deutſchen Rebaktenre. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen 
Preſſe iſt auf der Grundlage des von den beauf⸗ 
tragten Kommiſſionen fertiggeſtellten Entwurfes vom 
16. März 21 am 2. April 22 von ben Bevollmächtigten 
des Arbeitgeberverbandes für das deutſche Zeitungs⸗ 
newerbe und des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe 
abgeſchloſſen worden. Zugleich iſt für die dem Ent⸗ 
wüurf angefügte Vereinbarung die Erklärung der All⸗ 
gemeinverbindlichkeit durch das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium beantragt worden. 

Es handelt ſich hier um einen Reichstarif. Die Be⸗ 
zeichnung Arbeitsgemeinſchaft mußte gewählt werden, 
well die Arbeitgeber den Vertrag mit den Redakteuren 
nicht als Tarifvertrag bezeichnet haben wollten. In 
Danzig ſind die bürgerlichen Zeitungskapitaliſten nicht 
einmal für die Arbeitsgemeinſchaft zu haben. Sie 
wollen „Herr im Hauſe“ bleiben. 

Neue Verhandlungen über die Beamtenbeſolbung. 

Die neuen Sonderverhandlungen der Reichsregie⸗ 
rung über die Beamtenbeſoldungsvorlage mit den 
Gewerkſchaftsvertretern beginnen am 1. Mat im 
Reichbfinanzminiſterium unter Hinzuztehung der Mit⸗ 
glieder des Reichstagsausſchuſſes für Beamten⸗ 
angelegenheiten. 

Drohender Tarifkampf im deutſchen Baukgewerbe. 

Die Abſtimmungen in den verſchiedenen Bank⸗ 
angeſtelltenorganiſationen über ben Schiedsſpruch für 
das Bankgewerbe haben eine überwiegende Mehrheit 
für ſeine Ablehnung ergeben. Der Allgemetne Ver⸗ 
band der deutſchen Bankangeſtellten erhebt in etner 
Zuſchrift an das Reichsarbeitsminiſterium und an den 
Reichsverband der Bankleitungen als neue Forderung 
eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe und Herbeiführung 
eines neuen Schiedsſpruches für die Arbeits⸗ und Ge⸗ 
haltsverhältniſſe im Mai. Der Reichsverband der 
Bankleitungen hat dagegen geſtern die Annahme des 
Schiedsſpruches beſchloſſen. ů 

  

  

— — 

EFxAMUlein 
Ein Danziger Heimatroman 

23) von Panl Enderling. 

(Copyrignt 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nadhfg. Stuttgart). 

An das helle Spiel miſchten ſich dunkle, ſonore, wuchtige 
Töne. Das waren die Glocken von St. Vicrien. Ein Turm 
nach dem anderen erwachte, und eine Glocke nach der anderen 
klang herüber. 

„Du beißt doch Sibulle.“ ſagte er halblaut. 
Eine Flut von Tönen überſchwemmte die ſchlafende 

ihn empor und trug ihn fort. 
adt 

    

   

  

ulle ... Sibnlle 
dDie hundert Türme der Stadt ſangen. 

* * * 

Eine Flucht. 

Thea lag auf der Chaiſelongue in ihrem Zunmer und 
verfolgte die Sonnenkringel an der Decke. 

Sie war noch müde vom ag 
bell gewefen, als fie nach S⸗ 

war ſchon 

     

  

   

     

  

hatte ſie — das fühlte ſe ieat mi 0 
Lothars vergeſſen, 2 ohin verſchwunden war. 
war ſo luſtig und lockend g ſen, und wie hatte ſie dam ge⸗ 
lacht' Als ſei es zum lesztenmal geweſen. 

Thbea ſprang vrn der Chailelongue auf. Es war auch 
zum letztenmal geweſen. kam der Alltag. Nun hatte 
ſie in allen Jettungen der Stadt als Verlobte geitanden. 

Nun batte die halbe Stadt ibhr gratuliert. Es ſollte auch 
zum letztenmal geweſen ſein 

Sie biß die Sähne zuſammen und 
nuf und ab, tiefe Furchen um Sꝛi 
den Spiegel trat, blickte ſie d 
eruſt ſah ſie aus, wic unglücklich 
ſu einem jungen Me enkind ha 
ibres Mitleids begann Theufrichiig zu weinen. 

       

  

   

   

    

in ihrem Zimmer 

. Als ſie vor 
e Zeit, w 
Mitleid mit 
beim Anblick 

    
    

    

   

      

  

      — - u. 

  

Eine Weile betrachtete ſie noch ihr we des Spiegel⸗ 
bild. Aber als ſie merkte, daß die Naſenſpitze rot wurde 
vom Weknen, fand ſie es dumm. Sie trocknete eneraiſch die 
Tränen und ſetzte ſich ans Fenſter. 

Wos würden ihre Verehrer wohl ſagen, wenn ſie ſie ſo 
tryſtlos und gealtert ſähen? Ja, auch gealtert ſah ſie aus. 

Sie hatte es nur zu gut gemerkt. Es war auch kein Wunder, 
Es wäre auch kein Wunder geweſen, wenn ſie grane oder 
weiße Haare bekommen hätte. 

nett wär der Referendar geſtern geweſen! Was für 
ſtige, verwegene Sachen hatte er ihr doch ins Ohr ge⸗ 

ert! Jetzt war das alles vorbei. Eigentlich hätte es 
rn ſchon vorbei ſein müffen 

Und Lothar? Er hatte gut ausgeſehen. Wer glich ihm 
bier noch unter den jungen Männern ibres Kreifes? Er 
hatte im kleinen Finger mehr Energie als die anderen alle 
zuſammen. Wo war er nur geblieben? Mutter hatte geſagt, 
Daß er ſich gleich verabſchiedet habe. Ließ er ſich nicht mehr 
ſehen? 

Die Sonnenkringel tanzten an der Decke. So hatten ſie 
darnals auf dem Zoppoter Promenadenweg getanzt 
9 und unruhig und flüchtig wie das Leben ... wie die 

Liebe 

Drunten ſah ſie den Onkel., den Overlebrer, über den 
Plat gehen, in ſeiner charakteriſtiſchen Haltung: etwas 
vornübergebeugt, mit den Armen beim Gehen herum⸗ 
rudernd. Nun trat er unten ins Haus ein. 

War er glücklich? Es war ſonderbar: Sie war noch nie 
auf den Gedanken gekommen, danach bei anberen Menſchen 
zit fragen. Jetzt, wo ſie ſich jo weit vom Glück fühlte wie nie 

zuvor, jesßt ließ ſie alle an üch vorüberziehen. Den Vater 
— ja, er war glücklich in ſeiner ſelbſtſichcren, ſelbſtglüubigen 

Art. Die Mutter — ſie klagte oder jammerte eigentlich den 
ganzen Uieben, langen Tag, aber glücklich war ſie wohl doch. 

lel — ſie wußte ſo wenig von ihm, non ihm, der 
reundlich zu ihr war. 

and auf und vrdnete vor dem Spiegel ihr Haar. 
kſie die Treppe hinunter zu dem Oréel. 

erlehrer zog mit vollen Zügen an ſeiner Pfeife. 

          

   

    

  

   

        

    
Vor ih 

  

lang ein großer Stapel blauer Heſte mit ängſtlich! 

in die Mitte geklebten Etiketts, die mit ungelenken Buch⸗ 
ſtaben verziert waren: „Aufſatzheft“. 

Einunddreißig Hefte hatte er geſtern korrigiert; jetzt las 
er zum zweinndreißigſten Male: „Wie bringt Schiller uns 
Wallenſtein menſchlich näher?“ 

Er war eben dabot, mit roter Tinte ein großes A an den 
Nand zu ſchreiben, als es klopfte. Erſt ganz beſcheiden, dann 
in regelrechtem Trommelwirbel. Und ehe er noch „Herein“ 
geruſen hatte, kam Thea. 

„Dacht ich mirs doch! Wer hat es denn auch ſo eilig wie 
die Jugend?“ 

„O, ich ſtör dich, Onkelchen? Soll ich wieder gehen?“ 
„I bewahre. Laß mich nur noch dieſen wunderbar ge⸗ 

bauten Sab zu Ende leſen, au dem einmal Atemholen fak⸗ 
tiſch nicht ausreicht: „Nicht nur durch ſeine erſtaunliche .„, 
nicht nur durch ſeine großartige .., ſondern auch durch ., 
die ebenſo klug wie edel iſt, nähert ſich Wallenſtein unſerem 
Herzen.“ Was bältſt du davon?“ 

Thea zuckte die Achſeln. „Meiner Meinung nach iſt das 
Quatſch.“ 

„Meiner Metnung nach auch, mein Kind. Und boch muß 
ich den Bengel, der mit dieſem Satzungetüm eine halbe 
Selte füllt, noch loben, daß er das fertiggekriegt hat. Jetzt 
kriegſt du wohl ſo einen leiſen Schimmer von Lehrerfreuden, 
nicht? Das ſoll nun deutſch leſen, ſoll einen deutſchen Dich⸗ 
ter verſtehen köunen. Es iſt nicht zum Anſehen, nicht zum 
Anſehen.“ 

„So durchſtreich es doch und ſchreib eine dicke Fünf hin!“ 
„Dann hebe ich die ganze Philologie aus den Angeln. 

Und ich kein Herrules. Laß ihn nur ſchreiben. Er wird 
ja doch ein Beamter, und da kann er kein Unheil anrichten. 
Da braucht er niemand „meaſchlich näher zu bringen“.“ 

„Warum gibſt du auch ſo ein greuliches Thema?“ 
„Das iſt mir vorgeſchrieben. Ich waſche meine Hände in 

Unſchuld.“ 
„Du Aermſter!“ 
„Danle. Mitleid iſt ſüß wie Hontgſeim und tut gerade 

ſo gut. Wenn die Schüler alle wüßten, wteviel ihrem Lehrer 
vorgeſchrieben iſt, ſie würden Erbarmen haben.“ 

„Sind ſie ſchlimm?“ 
„Lehrer ſein kommt gleich binter Galeerenarbeit.“ 

Gortſetzung folgt.) 

E   

 



   

   

Der Bureauhausbau 
Kriein am ——————— ahe as Sengg gegen die Jeuerbenottung- 

  

mach etwa a wöchentlichen Ferten trat die Stabtverord⸗ vetriwerfammlung geßtern wieber uſantmen. Ea galt eine khifangreiche Taaesorbnung an erlebigen. Gleich zu Anſang 
der Sihmna kam eß zu einer lebbaften Lritik bes Miet⸗ 
einttanssamtes und es wurde gerünt, datz Woh⸗ Amicamt und Mietelntgungsamt oft oegeneinander arbet⸗ 
ten. Bei Bewilliqung ber Etatsüberſchrettung des Kre⸗ 
matoriums zetate ſich die zentrümliche Unduldſamkeit 
wieber einmal von lörer aberſten Seite. Beſonbers der Bentrymnoſtadtverordnete Evert brachte einen gehülfßigen 
Eon in bie Debatte. Alle Hinwelſe der Oinken, daß für die 
briſtlichen Religlonsgeſellſchaften großhe Mittel bes Staates 
vermandt werben, Srochte die Zentrumavertreter nicht zur 
beſteren Einſich'. Der Bureauhaus bau am Karren⸗ 
wall ſchetnt nun geſichert zu ſein. Das Gelände vor der Reichs⸗ 
bank wird nicht vebaut, ſondern ſoll zu einem monumen⸗ 
talen Plat aeſtaltet werden. Gen. Grunhagen warnte nych⸗ 
mals elnbrinalichſt vor einem Verkauf des Geländes und 
forberte Bergebung bes Geländes in Erbpacht. Im Inter⸗ 
eſſe der Arbeitsloſen iſt es zu bearüßen; daß noch weitere 
umfanoreiche Erd⸗ und Bauarbelten beſchloſſen worden ſind. 5 

Bei Anweſenbeit von 20 Stadtverorbneten wurde die 
Sitzung vom Stadtverordnetenvorſteher Keruth eröffuet. 
Vuyn der Mittetlung des Senats, daß Dr. Schwarz zum 
Direktor der Stadtblbliotber gewählt worden tſt, wurde 
Kenntuis genommen. 

Beſchwerden über den Vorſitzenden des Miet⸗ 
einigungsamtes. 

wurden beim nächſten Punkt der Tagesordnung: Wabl von veiltrern für das Mieteinigungsamt und Erbohung ihrer Gebäbren vorgebracht. Die Zahl der Bei⸗ ktber ſolte vvyn 80 auf 90 erhöht werben. Die Beiſitzer ſollen 
anſtatt 15 Mark 30 Mark erhalten. Zur Sache ſelbſt wurde 
wenig geſprochen, dagegen an dem Vorſisenden des Miet⸗ 
geud. emtes, Sommer, und der Spruchpraxis Kritik 
geilbt. 

Stabtv. Frl. Meyer (Dtuatl.) wies darauf hin, daß Som⸗ 
mer eine Wohnung von 4 Zimmer fitr 1800 Mark mietete, 
unb denn den Mietpreis auf 714 Mark feſtſetzen ließ. Von 
biefer Wohnung vermietete Sommer 1 Zimmer an einen 
Ausländer für 2000 Mark. 

Stabtv. Scheller (Dtuatl.) rügte, daß die Entſcheidungen 
des Mletetnigungsamtes, die früher endgüttig waren, jetzt 
voft wieder umaeſtoßen werden. Entſcheidungen des Woh⸗ 
nungsamtes werden oft durch das Mieteinigungsamt 
wirkungslos gemacht. 

Staötv. Braun (3.) bedauerte ebenfalls das Gegenein⸗ 
anderarbeiten von Wohnungsamt und Mieteinigungsamt. 
Redner geht dann auf den Vorfall in der Kolkowgaſſe ein, 
über den wir feinerzeit ausführlich berichteten. Im Inter⸗ 
eſſe eines Warſchauer Häuſerſpekulanten wurde vom Miet⸗ 
einigungsamt für etwa 200 Wohnungen die Miets beträcht⸗ 
lich erhöht. 

Stadtv. Brunzen (Dtnatl.) verlangte, daß der Senat ſich 
zu den vorgebrachten Beſchwerden äußſert und ſchilderte eine 
Wohnungsvermtetung in der Langgaſſe, wo ein Danziger 
20000 Mark geboten, ein Ausländer jeboch für 40000 Mark 
den Zuſchlag erhielt. 

Senator Leske erklärte, baß er auf Einzelfälle nicht ein⸗ 
gehen könne. Dem Wohnungsmangel könne nur 8 VBe⸗ 
willigung von Mitteln für den Bau von Wohnungen abge⸗ 
bolfen werden. 

Studtv. Lauge (Dtnatl.) hatte eine andere Antwort vom 
Senat erwartet. 

Stadtv. Gen. Borchert verlangte, daß die Wohnungs⸗ 
luchenden beim Wohnungsamt und Mieteinigungsamt objek⸗ 
tiv behandelt werden. Danziger Familien erhalten keine 
Wohnung zugewieſen, dagegen werden aus Polen und Pom⸗ 
merellen Zugewanderten ſehr oft Einzelzimmer zugewieſen. 

Stadtv. Man (USp.) wies darauf hin, daß die Politik des 
Senators Dr. Leske von der deutſchnationalen Volkstags⸗ 
kraktion unterſtittzt wird. Wer genügend Beld babe, be⸗ 
komme auch eine Wohnung. 

Senator Dr. Leske beſtritt das letztere, ſtieß dabei jedoch 
auf den lebbaften Widerſpruch der Linken. 

Gegen die Vorlage ſelbſt wurde kein Widerſpruch er⸗ 
boben. Eine Reihe von Wahlen zu Schiedsmännern, Armen⸗ 
und Waiſenpflegern wurde nach den Vorſchlägen des Wahl⸗ 
msſchuſſes vollzogen. Der Stenervollzieher Emil Mar⸗ 
ſuardt wurde mit einem Ruhegehalt von 14 820 Mark pen⸗ 
ltontert. Für Inſtandſetzung des Ertelytatzes in Neu⸗ 
tahrwaſſer wurden 38 000 Mark bewilligt. Sur Verbeſſe⸗ 
aung der Eutwäſſerungsverhältniſſe des Troyler 
Geländes wurde zur Errichtung eines Schöpfwerkes zum 
Ansban der Gräben insgeſamt 06 600 Mark bereitgeſtellt. 

ie große Schleuſe in Prauſt ſoll mit einem 
Loſtenaufwande von 1300 000 Mark durch etnen Neuban in 
maſſtver Ausfiihrung erſetzt werden. 

Zentrümliche Unduldſamkeit. 

lam wieder einmal kraß zum Ausdruck bei Bewilligung von 
88473 Mark Etatsüberſchreitungen der Feuerbeſtat⸗ 
tung Sanlaßge in den Jahren 1914—1020. 

Stabtv. Dr. Tynn (3.) wandte ſich entſchieden gegen die 
Porlage unb berief ſich auf das alte preußiſche Geſetz, daß 
Krartige Zuſchiiſſe verbiete. öů 

Die deutſchnationale Fraktton brachte einen Antrag ein, 

   

  natß die Gehühren für öie Feuerbeſtattung ſo zu regeln ſind, 
zub Eipnahmen und Ausaaben ſich decken. 5   

  

    
projekte. 

Stadtu. Dr. Herrmann (Doy) wandte ſich geßen den Ben⸗ frumkvabner, Das Krematorum fei kein Rentablliikts⸗ inltitut. So gut wie feder nach ſeiner Faſſon ſells werben könne, köune ſich auch jeder nach ſeiner Gaflon begraden laſten. Die Etatsüberſchreitungen ſeien durch die Kriens⸗ verhäktniſſe verurſacht. 
Stabtv. Aunze (USP.) ſtellt feſt, daß die katholiſche Keirche die geſamten Gehölter der Haißtichen vom Senat he⸗ zahlen läßt. Wenn jetzt aber 58 000 Mark für Andersgläu⸗ Wiosr —— werden, ſchrelt das Zentrum Zeter und 

Stabtv. Evert (3., der ſich auch ſonſt durch lärmende Zwiſchenruſe unangenehm bemerkbar machte, ertlärte, baß die Stabt nicht verpflichtet ſel, Zuſchüſſe für die Feuerbeſtat⸗ tungsaulage zu leiſten. 
Stadtv, Gen. Borchert betonte, daß bie ſostaldemokrati⸗ ſche Fraktton grundſätzlich die unentgeltliche Beſtattung ver⸗ langt. Es iſt Aufgabe der Gemelnden und des Staates für dle Beſtattung zu ſorgen. Der verlangte Zuſchuß für das Krematorlum iſt verbälknismäbia gering. Den Sentrums· arzt Dr, Tbun machte Redner barauf aufmerkſam, baß der größte Teil der Aerzte für die Feuerbeſtattung eintritt. Den deutſchnattonalen Antrag leyne ble ſoztalbemokratiſche HFraktion ab. Die Feuerbeſtattung wird ſich immer mehr einbitrgern, dann ſind Zuſchtiſſe nicht mehr notwendig. Die ſoßtaldemokratiſche Frakton werbe ber Vorlage des Senats zuſtimmen. 
Abg. Mabn (N.), der von den Bentrxumsgbgeordneten oft unterbrochen wurde, wies bdarauf hin, baß die Stadtverord⸗ netenverſammlung den Wünſchen des Bentrums in bezug auf Unterſtützung der Latholiſchen Einrichtungen ſtets ent⸗ gegengekommer iit. Es ſei deshors eine Schmutztakeit des Bentrums, ſich gegen dieſe Ausgabe zu wenden. Im Volks⸗ tage werde man hoffentlich bald das Feuerbeſtattungsgeſetz verbeſſern. — 
Dle Senatsvorlage wurde gegen die Stimmen des Zen⸗ 

trums und der Polen angenommen, der deutſchnationale Antrag gegen bie Stimmen der Deutſchnationalen, des Zen⸗ trums und der Polen abgelehnt. 

Der Verkauf des Karreuwallgelkubes 
ſtand erneut zur Beratung. Der Senat hatte die alte Bor⸗ lage wieder eingebracht. Die bürgerlichen Partelen hatten bazu einen Antrag eingebracht, der verlangt, daß das 
Bureaubaus nicht gegenüber der Reichsbank, ſondern gegen⸗ 
üÜber dem Poltzetpräfidium errichtet wird, Weiter wird ge⸗ 
wünſcht, daß in dem Gebäude nach Möglichkeit Säle füͤr 
öſfentliche Veranſtaltungen eingerichtet und die Börſe und 
Handelskammer untergebracht werden. Die archttektoniſche 
Glieberung des Gebäudes müſſe im Einvernehmen mit der 
Hochbauverwaltung der Stadt erfolgen. 

Stadtv. Siebenfreund (Dtnatl.) begründete in längeren 
Ausfithrungen den Abänderungsantrag und führte aus, 
daß die Verteaung des Bauplatzes auf die Stelle gegenüber 
dem Polizeipräſidium und die Erweiterung des Bauplanes, 
indem zugleich für die Handelskammer mit der Börſe und 
für die Konzertſäle würdige Räume geſchaffen würden, eine 
pompöſe ſtädtebauliche Aufgabe geſchaffen habe. Das von Be⸗ bauuna freizubaltende Gelände gegenüber der Reichsbank 
werde einen impoſanten Schmuckplatz ergeben. Die Durch⸗ 
ſlührung dieſes Bauplanes, der eine ſtarke Entwickelung des 
Geſchäftslebeus am Karrenwall erwarten laſſe, dränge freilich 
die alten Theaterbaupläne für dieſe Gegend zurück. Dafür 
mütſſe und werde ſich anderen Orts, etwa am Olivaer Tor, 
Raum finden., Redner befürwortete weiter einen Ve rkauf 
au die Lebensverſicherungsgeſellſchaft. Weil das neue Bau⸗ 
gelände geſchütteter Boden iſt, müſſe der Kauſpreis etwas 
ermäßiat werden. 

Stadtv. Gen. Grünhagen erörterte nochmats bie Beden⸗ 
ken gegen das Projekt. Mit dem Plan, das Gebäude gegen⸗ 
über dem Poligzeipräſidtum zu errichten, kann man ſich ab⸗ 
finden. In der Pretsfrage vertritt die ſozialdemokrati⸗ 

  

ſche Fraktion den Standpunkt, daß möglichſt wenig Grund 
und Boden wegegeben wird. Er muß im Beſitz der Allge⸗ 
meinheit bleiben. Solch wertvolles Gelände darf nicht ver⸗ 
kauft, ſondern nur in Erbpacht abgegeben werden. Der 
frühere Magiſtrat vertrat den gleichen Standnunkt, beſon⸗ 
ders wenn es ſich um Gelände für geſchäftliche oder indn⸗ 
ſtrielle Anlagen handelte. Der Preis von 800 Mark für den 
Quadratmeter iſt zu gering, denn er bedeutet nur eine 
ſtebenfache Steigerung des Friedenspreiſes, während die 
Mark um das 60 fache entwertet iſt. Deshalb iſt die Frage 
Verkauf oder Erbpacht nicht zu überlegen. Das Wohl der 
Stadt erfordert, daß der Grund und Boden für alle Zeiten 
der Allgemeinheit dienſtbar gemacht wird. Der abzu⸗ 
ſchließende Vertrag muß die Beſtimmung enthalten, daß das 
Gelände an die Stadt zurückfällt, wenn innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Friſt nicht gebant wird. 

Stadty. Rahn (K.) bezeichnete den Preis von 300 Mark 
pro Quadratmeter als einen Spottpreis. Stadtv. Sieben⸗ 
freund habe der Stadt einen ſchlechten Dienſt erwieſen, als 
er das Gelände als minderwertig hinſtebte. Der Ansſchuß 
für Forſt⸗ und Grundbeſitz möge den Vertrag vorbehaltlich 
der Genehmtaung der Stadtverordnetenverſammlung ab⸗ 
jchließen. ů 

Stadtv. v. Budzynski (Pole) vermutete dunkle Machen⸗ 
ſchaften hinter dem Stimmungsumſchwung in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, die auf einmal dem Plane zu⸗ 
ſtimme. Anſtatt 800 Mark können 3000 Mark für den 
Quadratmeter gefordert werden. Redner beantragte, daß 
den Bauintereſſenten die Schaffung zweier großer Säle in 
dem Gebäude zur Bedingung gemacht mird. 

Senator Dr. Leske vertrat ben Standpunkt, daß in dem 
vorliegenden Falle ein Verkauf des Grundſtückes vorteil⸗ 
hafter als die Vergebung in Erppacht ſei. 

am Karrenwall. 

  

echliekles warbe gie Eripränguige Senotspörtäg- 
immig gbgetehm Bür den Ant 25 Oubzynskl . U 

Der Antras ber büraerlichen Partelen 
andenommen. 

Ein neuer Flugolat 
loll auf dem grotzen Exerzlerplatz in angkußr errichtet 
werden. Der Senat heantragte als erſte Rate die Bewllli⸗ 
gaung von 1½ Wiill, Mark zu dieſem Zweck. 
Stadtv. Rohde (D/.) verlangte, baß auch der Eiaat ſich 

nur die Polt 
wurbe mit gro 
   

an den ſcoſten betellige, zumal ſpäter noch 2 Mill. Mart not⸗ 
wendle ſind. 

Senator Runge entgegnete, datz die Anlage von Blut „ 
plätzen Sache der Städte ſei. 

Stadtv. Braun (3.) trat ebenfalls ſür eine Betetligung 
des Staates ein, der durch die Flugpoſt daran intereſſtert 
ſet. Die Vorlace wurde ohne Widerſpruch angenommen. 

Ein Antrag des Senats verlangt, baß die Wiebenkaferne, 
die Kaſerne Nonnenhoſ, das Feſtungsgetänante Nonnenby 
und das neue Zeughaus an der Promenade vorbehaktli⸗ 
üpilterer finanzleller Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und 
Stabt in das Gigentum der Stabsgemeinde Dausto über⸗ 
gehen und von der ſtädtiſchen Grundbeſttzverwaltung Rber⸗ 
nommen werden. 

Stabtv. Fral- v. Kortzſteiſch (Dtnatl.) trat bel dteſer Ge⸗ 
legenhett bafür ein, daß der ſtädtiſchen Candelsſchule ange⸗ 
meſſene Räume aur V-fugaung geſtellt worden, 

Stadtv. Braun (8.) wünſchte, datz das Voſtamt 4, deſßen 
Näume am Haustor gekündigt ſind, im Garniſonlazarelt 
Untergebracht wird. 

Die Vorlage des Senats wurde angenommen. 
Zur Erbauung einer Umtleibebaracke und zur Inſtand⸗ 

ſetzung der Abort⸗ und VBrauſeanlage auf dem Heinrich⸗ 
Ehlers⸗Plaßs wurden 165 000 Mark angefordert und 
bewilligt, Stadtv. Rohde (Dp.) bemängelte, daß für bie 
körperliche Ertüchtigung der Jugend zu wenig von Seite 
des Senats getan werde. Ohne Ausſprache wurden 8000 Mk. 
für die Errichtung eines Turn⸗ und Sptelplatzes 
in Weichſelmuünde bewilligt. Der Verlegung der 
Schule Piſchmeiſterweg und der Mittelſchule Neufahrwaſſer 
wurde zugeſtimmt. Ohne Ausſprache wurde auch die Er⸗ 
höhung ber Stanb⸗ und Kellergelder in der ſtadtiſchen 
Markthalle beſchloffen. 

Gegen 7½ Uhr wurde die öffeutliche Extueng abgebrochen 
und in die geheime Sitzung eingetreten. 

Danziger Nachrichten. 
Rentenfeſtſetzung und Geldentwertung. 

Die Zivilgerichte und auch das Obergericht baben ſich jetzt 
vielfach mit der Erhöhung der früber gerichtlich jeſtgeſevten 
Jahresrente zu beſchäftigen. Alimente, Renten aus Ebe⸗ 
ſchetdungen und Schadenerſatzrenten wurden feſtgeſetzt auf 
Grund der frither etwa 30 mal höheren Kaufkraft der deut⸗ 
ſchen Mark. Der elgentliche Wille des erkenneuden Gerichts 
war, dem Rentenempfänger eine beſtimmte Menge Waren 
und Dienſtleiſtungen zuzubtlligen. Dieſe Abſicht iſt durch 
die Minderung der Kaufkraft der Mart aber vereitelt. Des⸗ 
halb gibt das Gericht den Klageanträgen auf Erhöhung der 
Reute grundſätzlich ſtatt. Im Hinblick darauf, daß die Geld⸗ 
entwertung noch immer weiter fortſchreitet, wird in furiſti⸗ 
ſchen Kreiſen erwogen, dieſer Tatſache bereits bet ber erſt⸗ 
maligen Feſtletzung der Rente Rechnung zu tragen. Das 
erkennende Gericht ſpricht fonſt ein Urteil aus, von dem es 
weiß, daß es nach einigen Monaten feinem Willen ſchon nicht 
mehr entſpricht. 

Man hat zunächſt erwogen, das Urteil auf Gold, eine 
andere Ware oder die Warengeſamtheit aufzubanen. Die 
Rente würde dann in einer Warenleiſtung beſtehen, die in 
Geld umzurechnen wäre. Die Schwierigkeiten, die ſich hier 
ergeben, erſcheinen aber unüberwindlich. Es kommt weiter 
binzu, daß die Rente in einem gewiſſen Verhältnis zu den 
ſonſtigen üblichen Einkommen ſtehen muß. Wenn das Ein⸗ 
kommen eines großen Teils des Volkes, das ſind vor allem 
die feſtbeſoldeten Beamten, Angeſtellten und Arbetter, der 
Geldentwertung nicht entſpricht, dann dürfe auch die Rente 
in gleichem Verhältnis der Geldentwertung nicht entſprechen. 
Deshalb hat man erwogen, die Rente in ein beſtimmtes Ber⸗ 
hältnis zur feſten Beſoldung zu bringen. Solch einen Weg 
hat uns die Zeit neu erſchloſſen. 

Wir haben die Einrichtung der allgemein verbindlichen 
Lohntarife und der Gruppenbeſoldung. Dieſe Beträge haben 
öffentlichen Charakter und ſind das Ergebnis eingehender 
Beratungen auf Grund des praktiſchen volkswirtſchaftlichen 
Lebens. Dieſe Beträge entſprechen einerſeits der Geldent⸗ 
wertung, andererſeits den tatſächlichen Verhältniſſen. Sie 
würden alſo eine klar und feſt beſtimmbare Größe darſtellen 
uUnd die Rente gerecht feſtſetzen und mit der Geldentwertung 
anſteigen laſſen. Es liegt auch bereits in einem Falle ſolch 
ein Antrag vor. Danach ſoll die Schadenerſatzrente auf eine 
Gruppe der Beamtenbeſoldung anfgebaut werden. Das 
(hericht hätte dann nur feitzuſetzen, welche Gehaltsgruppe 
und welcher Prozentſatz des Gehalts zugrunde zu legen wäre. 
Dann würden ſich vietle Rentenerhöhungsprozeſſe vermeiden 
laſſen. Das hat jetzt um ſo mehr Bedentung, als die Gerichts⸗ 
koſten infolge ihrer Erhöhnng ſehr bedeutend geworden ſind. 
Die Gerichte würden gleichzeitig entlaſtet werden. 

Zirkus⸗Beſuch. Der beſtens bekannte Zirkus Straßburger 
kommt am g. Mai wiederum nach Danzig. Der Geſamtſpiel⸗ 
plan umfaßt 30 Senſationen, und iſt jede einzelne füür hier 

  

  

vollſtändig neu. Der Marſtall iſt in ſeiner Art einzig dba⸗ 
ſinden. Auch der exotiſche Tierpark dürfte ſtarkes Intereffe 
inben. 

Zoppot. Wohnungstanſch. Um Wobnungstauſche 
zu erleichtern. hat das hieſige Wohnungsamt eine Liſte an⸗ 
gelegt, aus der die beim Wohnungsamt gemeldeten, zum 
Tauſch angebotenen Wohnungen erſichtlich ſind. Sprech⸗ 
ſiunden des Amtes vormittags von 10—12 Uhr. ů 

 



    

     
    

       

         

     

    

   
          

Eiünins üturt uud ! eltiten Af üchununden beſan er noch in veralteten An elan⸗ 

„IN, Mugenölicbolikte detreibt, and ſih in farke Vor⸗ 

enteßt negen ben f.uns hen uteresens bat, ſo 
immerpin verhüändlich aus dem eſſt en. 

Awilchen U. rlchaßt und iinternecr-rt, üun ſe un. 

Hersiändlicher und unttfreulleher aber It, haßh es 

Wurtes ber Arbeknetmerichet audh woch Heinde des Acht⸗ 
Munbentanes 

aibt. op würe kludiſch, in leber Ueberſtunde eine Bebrohung 

des Kätſtunbentaarb zu feben, gzumal dann, wenn dieſe 

Ueberſtunde votwendta und unvarmetdlich iſt und auf Uer⸗ 

Eangen bes Unternehmers im Winverſtt 

triebomt geleißet wird, Doc bortn liagt tatſüclich eine 

nicht 3 unlerſchidende Grlahr, daß mancher Egoiſt unter 

den Arbentern oder Ungeſtellten, deſfen Gewiffen edenſo 

öhbuſt iſt alb ſeine Körperkonftitutton, ſich du Ueberſunden 

un drängt, dem Unternehmer darin Vorſchub leiſtet⸗ 

„mam Hlift mitnter bem tiniernehmer ſogar die Tatlache 

der Ueberſtunbenieitungen zu verwiſchen, indem man nicht 

mehr als acht Stunden „ickretbt“, trosbein man neun oder 

wehr Stunden gearbeitet bat. „Oei unt ſoſl einmal ber 

Gewerdetnpektvs kommen“ — Porte ich janaſt einen ſolchen 

bertundenläger in dar Knetbe prablen —, „der finbet 
nichti, ba ii alles in Orbnans. Andere mieber, die im 

eigenen Beketebe keine Ueberſtunden machen können, ſuchen 

ſich Nebenbefchüftigung. Dieſe Ueherſtundenmacher ſabotte⸗ 

ren nicht nur den Uchtftundentag, ſchädigen nicht wur die Sache 

der Urbetterſchafrt ta allgemelnen, ſondern ſie nehmen den 

Urbeitelofen noch das Brot vor Munde fort. Die Aus⸗ 

rede, man könune doch tu acht Stunden nicht genug verdienen, 

keungeichnet die Denkweife ſolcher Leute. Ubseſeben davon, 

daß unr körverlich beſonders kräſtige Arbetter uber ſolche, 

Wie ſich bei ibrer eigentlichen Tätigkett „ausruben“; ohne 

momentant geſundhettliche Nachtelle dte Schufteret bei der 

einheſchränkten Ernührungsweiſe vertragen Eönnen, ber 

Durchſchnittsarbejter aber es nicht kann, iſt doch der End⸗ 

effekt der Ueberſtundenmacherei eine allgemeine Verſchlech⸗ 

zerung der Lage der Arbeiter, eine 

längeze Arbeltsgeit vei gleichen oder gar gering 
Das Treiben der Schmußzkonkurrenten ihrer eigenen 

Arbeitöbrüber zwingt allmählich die übrigen Arbeiter eben⸗ 

falls zur Längerarbeti, ſo datz den einzelnen Egotſten der 

erlangte Worſprung nach einiger Zett wieder verloren gebt. 

HBefonders bei Akkorbarbetten iſt es eine alte Erfabrung, 
daß ſich bie Arbeiter felber die Lobnſäte verder⸗ 

ben, den Unternehmer anreiden, ſie berabzufetzen. 

Fragen wir uns, worauf dieſe bedauerliche Erſcheinung 

wurüdzuführen iſt, o kommen wir zunächſt vu der Ueber⸗ 

egung: Wober ſollen denn all die früberen Unorganiſterten 

mit einem Male die Fäbigkeit ſoltbariſchen Dentens und 

Handelnd erlangt haben? Wober ſoll der Maſſe der Unauf⸗ 

geklärten die Erkenntnis von der gewaltigen 

Iulturellen Bedeutuns des ÜAchtſtunden⸗ 

tages gekommen ſein? Wober ſoll ſie den Maßſtab oe⸗ 

wonnen hbaben für die richtige Einſchätzung einer ſortgeſetz⸗ 
ten abſichtlichen und freiwilligen nebertretung des Acht⸗ 

ſtundentages? Solange wir den Achiſtundentag noch nicht 
batten, wurde ſeine Medentung in Verſammlungen l(anuch 
autzer bem 1. Mai) gelegentlich erörtert. Allein die Un⸗ 

organiſterten fehlten in dieſen Verſammlungen. Heute ſetzt 

man die Erkenntuis, zu der man ſich ſelber erſt durchringen 

mußte, anch bei allen anderen oßbne weiteres als gegeben 

voraus und klagt über — Ueberſtunden. Wir müſſen von 

unſeren Arbettsbrüdern, ob in Werkſtatt oder Bureau, ver⸗ 

langen, daß ſie mit uns 

alles daranfetzen, den Achtſtundentag hochzuhalten. 

Das erſte aber, was wir dazu tun müſſen, das iſt, dar⸗ 
über aufzuklären, warum und weshalb wir dies fordern, 
welche Bedentung der Achtſtundentag für die Arbeiterſchaft 

hat. Dann erſt wird bſe Zahl derer, die ihrer Feindſchaft 

gegen den Achtſtundentag praktiſchen Ausbruck verleiben, die 
Zabl leiner Feinde im eigenen Lager, ſicherlich weit geringer 
werden. Und wir baben mahrlich alle Urſache, dafür zu 
ſorgen, daß dieſe Wirkung möglichſt bald erreicht wird, ſoll 
nicht die Zabl dieſer Schädlinge ſich fortgeſetzt vermehren. 

Könnten öôte Unternehmer erſt einmal mit einem Schein 
von Recht den Trumpf ausſpielen, daß große Teile der 
Arbeiterſchaft — in dem Wahn, dadurch ihre wirtſchaftliche 

Lage zu verbeſſern — länger als acht Sinnden arbeiten wol⸗ 
len, daun wäre das flür den Achtſtundentag ſchlimmer als 
alle übrigen Argumente, bie die Unternehmer von ſich ans 
ins Felb fübren können. Auch die Schwärmer für die 

„Veltrevolution“ mögen ſich geſagt ſein laſſen, daß die 
gehörige 

Aufklärnng aber die Bedeutung des Lchtſtundentages 

wertvoller und revolntionärer iſt, als alle i . Wäeee, nen. ſt, bre „revolutio 

Verlaſſen wir uns nicht zu ſehr auf die Verordnung über 
den Achtgundentag, ſondern ſetzen wir alles daran, den Acht⸗ 
Rundentag zu einem unverrückbaren Wegweiſer auf der 
Bahn des Kulturforiſchritts zu machen. 

Aus dem Oſten. 
Wäartenburg. Die Opfer der Liebestragödie 

die ſich Montag früh in einem biengen Hotel abfpielte, ſnd 
Em Lamfe des Montag genorben. Der Hilfspoſtſchaffner 
Ernſt Ritter verſtarb mittags 12 Uhr, obne das Bewußtſein 
wieder erhalten zu haben, während ihm ſein Opfer, Frau 
Klara Kahn geb. Lucht, abends gegen 5 Uhr ſolgte. 

Marienburgz. Reichstagspräfibent Genoffe 

     

  

Söbe, der üch surzeit auf einer Reiſe durch Oſtpreußen be⸗ 
Uber 30. 5 Kſche rmetin öffentlicher Berſammlung 

er die politiſche und wiriſchaftli ůi horechen. ſchaftliche Lage Deutſchlands 

Königsberg. Ein hochpolitiſcher Preßprode 
fand vor der Strafkammer ſtatt. Angeklagt boren ‚55. 
Maſchinenarbeiter Richäard Mirwald ſowie die Redaktenre 
Hofimann (Rote Fahne) und Wyrgatſch (Königsberger 
Solkszeitung) wegen Beleidigung des Reichswehrbaupt⸗ 

manns Groppe. Am 8. September war vor dem Steindam⸗ 
mer Tor ein Trupp Reichswehrſoldaten in Stärke von etwa 
70 Mann, das berüchtigte Kronprinzenlied fingend, nach der 
Kolerne gesogen. Mirwald, ber gerade in jener Gegend ſich 

* 

  

ꝛerem Lohn. 

  

    
—— Seaepes, 

M 
tiei haben erbuüng,einer Kabenregtersäs 

gilt wig Alis an. MNürpaäll Lenhüie ſich barauf weltee, 

würde aber vom S. Orbpne mit den Worten a⸗ 

S „Rot * ſelnenben Taae e 

Dumg uales der vurentwörtlichen Leituna des Augela 

Hoffmann eln Berlcht mit anſchliedenden krltiſchen Verter⸗ 

Wlelchfalls i Abſicht, die Berbffentlichung eines 

felcen Oerich bernulaßen, batte Wuirsels auch in dor 

Hebaktion der niasberger Volküßeltung“ vorgeſprrchen. 

Man wartete jeboch K. vod dle Richiiakeit der Angaben in 

ndet würde. Achbt 
mng durch bas Webrkreibkommando 

gewartel. Da alchtt erſchlen, bat man augenommen, 

die Ungaven Mirwalbs den Tatſachen en Wie , und 

ebenfalls zu dem Vorfall Stellung genommen. Die Pewels⸗ 

aufnahme beſtäriste dieſen Sachverhalt, nur beſteitt ber 

Caupimom, ſich abfalia vegen die Reglerung geäusert gu 

baben, Das Gericht kem un folgendem Urieſl: Den Ar⸗ 

geklagten ebe der gute Glaube dur Seiie, daß in der Relchk⸗ 

wehr etwaß Ungeböriges geſchebe. Deöbalb ſei gegen ſie 

auch nur auf verbältntümäzig geringe Strafen erkannt wor,⸗ 

den. Reden der Publikationsbefnanig lautete das urtell 

gegen Mirwald auf 500, gegen Hoffmann und Wyrgatſch auf 

je 600 Mark Weldſtraſe. 

ESiettin. gebn Bauerngehöſte elngeiſchert. 

In Grupenbagen bei Rügenwalde brach ein Grotfeuer aub, 

während die Bewohner auf dem Felde waren. Da die Häuſer 

dort zumelſt mit Strob gedeckt ſind, ſprans dar Feuer ſehr 

ſchnell auf andere Gehöfte über, ſo daß in kurzer Zeit zebn 

Gehofte und das Schulgebäude den Flammen zim Opfer 

flelen. Nicht weniger als 22 Feuerweßren der Umgebung 

waren mit den Cöſcharbetten beſchüftiat. Der Gebäude⸗ 

ſchaden wird auf annähernd 6 Millionen Mark geſchäͤtzt. 

Zehn Familien ſind obdachlos. Das Biehß konnte arbßten⸗ 

teils gerettet werden. 

Sieitin. Der Hafenarbeiterſtreit beendet! 

Der vom Schlichtungsausſchuß gefällte Schiedsſpruch auf 

einen Tagelohn von 206 Mk. iſt von den Haſenarbeitern an⸗ 

genommen worden. Damit iſt der Streik beendet. Die 

Arbeltsanfnabme erfolgte Montas früb. ö‚ 

Volkswirtſchaftliches. 
Amerikaniſches Kapital kür Enropa. Die Unterbriagung 

großer europälſcher Anleiben auf dem ameritaniſchen Geld⸗ 

markt, bie man als Zeichen für das wachſende Zutrauen in 

die ſinanzielle Geſundung der alten Welt auffaſſen darf, bat 

befonbers in der zweiten Müärzhälfte angebalten. Im ge⸗ 

krelßkommandos beanſt, 
dann auf eine Berichtit 

nannten Zeitraum haben u. a. aufgenommen: die Regierung 

von Niederländiſch⸗Indien unter Garantie der niederlän⸗ 

diſchen Regierung 40 000 000, Dollat; die Paris⸗Lnon⸗ Mödi⸗ 

terrane⸗Eiſenbahngeſellfaſt 80 000 000 Dollar⸗ in Schuldver⸗ 

ſchreibungen; die Ehemins de Cer du Midi 25 000 000 Fran⸗ 

ken oder 5000 000 Dollar und bie Framerlcan Onduftrial 

Develvpment Corporation 10 000 000 Dollar in Obligationen. 

Die letzten zur Zeichnung aufgelegten Anleihen ſind die der 

Städte Soiſſons in Höhe von 6000 000 Dollar und Elber⸗ 

feld in Höbe von 68 000 000 Mark zu 5 Prozent, weich letz⸗ 

tere die erſte deutſche Anleihe iſt, die nach Kriegasſchluß in den 

ereininten Staaten untergebracht worden iſt. Dieſe An⸗ 

leihe iſt laut amerikaniſchen Berichten auf dem Wes jähr⸗ 

licher Ausloſunges in ſpäteſtens dreißig Jahren rückzahlbar; 

eine beſondere Klauſel ſieht die Sicherſtellung der Anleihe⸗ 

befiter gegen eventnelle Veränderungen der deutſchen Wäb⸗ 

rung vor. 

Müünzprägung in Gold. Bei uns iſt daran nicht zu den⸗ 

ken, wobl aber in dem noch viel ärmeren Rußland. So 

wiften NRigaer Blätter zu melden, daß der Münzhof in 

Petersburz die Prägung der goldenen Fünf⸗ und Zehn⸗ 

rubelmünzen und der Silbermünzen im Werte von zehn 

Koveken bis zu einem Rubel begonnen hat. Das erforder⸗ 

liche Metall baben die religibſen Vereinigungen geſtiftet. Ob 

die „Stiftung“ nur aus reiner Chriſtenliebe erfolgt iſt, oder ob 

dazn eine ſanfte „Anregung“ nötig war, mag dahingeßtellt 

bleiben. Jedenfalls iſt das eine Tat, die den ruſſiſchen 

Dalles wenigſtens eiwas mildern kann. Die Kirchen in 

Deutſchland verfügen ebenfalls über erbebliche Mengen des 

ſo geiuchten Edelmeialls, aber zur Hergabe konnten die Kir⸗ 

chen ſich vor lauter Chriſtlichkeit und Nächſtenliebe nicht ent⸗ 

ſchließen, zu wilhelminiſchen Zeiten nicht und heute gleich 

gar nicht. 

Aus aller Welt. 
Beide Beine abgefahren. Auf dem Schleſiſchen Bahnhof 

in Berlin verſuchte der Schloſſer Irttz Hahn auf etnen fab⸗ 

renden Zug aufzuſpringen. Er geriet unter den Zug, der 
ihm beide Beine abfuhr. Das Rettungsamt Berlin ſchaffte 

den Schwerverletzten in das Krankenhaus. 

Der Uniergang des „Fehmarn“ am Kl. Desemper 1021 in 
der Nordfee, etwa 125 Seemeilen nördlich von Helgvland, bei 
dem leiber elf brave Seeleute den Tod in den Wellen ſanden, 

beſchüfttate das Flensburger Seeamt. Das Amt fällte fol⸗ 

genden Spruch: Die Urſache des Unierganas iſt auf das in⸗ 

folge ſchweren Arbeitens des Schifkes in der hohen Ser er⸗ 

folgte Leckſpringen desſel! zurückzuführen, wobei 

die vorlaſtige Beladung des Dampfers nach⸗ 
teiliamitgewirkt hat. Die Schiffsleitung trifft kein 

Verſchulden. 

Schwere Leſſelexplofoyn. Anf dem Schraubenſchlepp⸗ 

dampfer „Liebling“ explodierte auf Bergfahrt von Mains 
nach Frankfurt der Keſſel. Durch das ſtarke Ausſtrömen von 

Dampf und ben durch Manometer angeseickten Ueberdruck 
gewarnt hatte ſich kurz vor der Exvloſion die vier Mann 
ſtarke Beiatzung zu dem Kapitän auf das Oberdeck begeben. 
Sie wurden aber vor dem Verlaſſen des Schiffes von der 

Kataſtropbe erfaßt. Der Kapitän, der noch Rettungsverluche 
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Reißs Kabcl. Wel vlalen Arbeliskn, Rallten ſich Halb 

ſiele Ginig b re len berben lelet e der Bergifteten, Ro 

N ken Tanbberie, anber in Kräntenhemſe. Dir 

geie. Le it K . 
ſenit — Dehn erhodbi. GEine große Anzabl ſchwebt 

ſwerer Eläbruch wurbe in der Nacht zum Sonntag 

ü ir ee ten ſich ſchon tagt zuvor in jer dem Banklo aende 

Stockwert elngeſchlichen. dort auß burchbrachen ſie 

gas,“ nachdem ſie fümtliche Genſter nach der 

Straßenfeite bicht mit Tüchern verhängt hatten. Vei voller 

Heleuchtune machten ſie ſich dann an ibr Werk. Mit einem 

weihapparat fineten ſte den Geldſchrank, aus 
400 bolländiſche Gulden und 

eine toldene Herrenuhr kablen. Biöbe⸗ bat man von den 

Einbrechern keine Spur. 

Ein Berliner Kriminalbeamter erſchoſſen. Das Opfer 

eines Totſchlage iſt in der Nacht zum Sonntas der Krimi⸗ 

nal⸗Hetrlehsaffiſtent Richard Bartolein in Charlottenburg 

geworden. B. beſanb ſich in krüber Morgenſtunde au dem 

Heimweg. Er war nicht im Dienſt und hatte ſetne Piſtole 

auf der Wache zurückgelaſſen. Unterwegs muß er etwas 

Verdächtiges beobachtet baben, was ibn veranlaßte, ic bin⸗ 

ter einen Baum zu ſtellen, um ſeine Beobachtungen forten⸗ 

ſehen. Während er ſo ſtand, erſchtenen auf dem Heimwege 

bie Kaufleute Gebrüber Deinrich und Otto Prechtel. Der 

jüngere Otio trat auf den Beamten zu und fragte ihn, was 

er da mache, ohne zu wiſſen, baß er einen Beamten vor ſich 

batte, Da B. ſah, daß beide augetrunken waren, jo wies er 

ſie mit dem Vemerten ab, ſie möchten übrer Wege gehen. 

Statt dem zu folgen, zos Stto P. ſoßort einen Dolch, Gleich⸗ 

zeitig ariff kein älterer Bruder Heinrich zum Revolver und 

gab zwei Schüſte ab. Dann gingen beibe davon. Bald dar⸗ 

auf ſanden Stratzenpaſfanten B⸗ ſchwer ſtöhnend auf ber 

Vorbichwelle. Er konnte nur noch einige Auskunfte geben 

unb brach dann tot zufſammen. Die Brüder Prechtel be⸗ 

   

gatben ſich unterdeſſen nach der Wache unb zeiaten an, baß ſie 

einen ihnen unbekannten Mann in der Notwebr angeſchoffen 

hätten. Auf Grund ibhrer Darſtellung wurden ſe zunächſt 

nach Hauſe entlaſſen. Nach dem Ergebnis ber ſofort aufge⸗ 

nommenen Ermittelungen aber wurden beide nachtraͤglich 

verhaftet. 

Aallenlſcher Vogelmord in Sübtirol. Die Verordnung, 

die der italteniſche Generalkommiſſar fiür Venetien und das 

Trentino über den Vogelfang erlaſſen hat, zeigt, leider, dah 

man den in Italien üblichen Vogelmord, der eine Kultur⸗ 

ſchande bieſes Volkes iſt, nunmehr auch für Sübttrol zuläßt. 

Der Gebrauch von Schlingen jeder Art, ausgenommen ſol⸗ 

chen aus Metall, wirb für den Fang von Bögeln bis gur 

Größe der Droffeln geſtattet. Ebenſo iſt der Vogelfang mit 

Netzen jeder Art erlaubt. Auch ber Hanbdel mit toten Vögeln 

iſt während der Zeit des Vogelfanges zuläſſig. „Dieſes 

Vorgehen der italieniſchen Behörben“, wird im „St. Huber⸗ 

tus“ zu dieſer Verordnung bemerkt, „iſt wieder eine roöma⸗ 

niſche Kulturtat erſten Ranges.“ 
udeu—.—.—.—.—....— 

x Verſammlungs⸗Anzeiger é EU é 

(Die Verſammlungsanzeigen müſſen mindeſtens e tneu 

Tag vor dem Erſcheinungstase bei der Redaktion 

eingereicht werden.) 

S.P. D. Hauptkaſſierer und Funktionäre. 
Die Maimarken ſind eingetroffen und können auf 

Parteibureau in Empfang genommen werden. 

S. P. D. 2. Bezirk (Rechtſtabt). 

Donnerstag, den 7. April, abends 7 Uhr, in der Han⸗ 

dels⸗ und Gewerbeſchule, An der großen Mühle, Zimmer 

Nr. 6, Generalverfammlung. Vortrag des Abg. Genoſſen 

Kloßowski über Wirtſchaftspolitiſche Fragen. ‚ 

SWD,, 3. Bezirk (Neufahrwaſſer). 
Mittwoch, den 26,, abends 7 Ubr im Vokal „Zum Seucht⸗ 

turm“: Mitglieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. Abg. 

Nagroßzki: „Die Teuerung und ihre Urſachen“., 

SꝙPD., Weſtlich Neufähr⸗Krakan. 

Mittwoch, den 26., abends 7 Uhr, 

Mitglieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. 

„Die Teuerung und ihre Urſachen“. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Danzig. 
Mitlwoch, ben 263. April, abends 7 Uhr⸗ 

Gen. Walter Joſef: „Die gewerkſchaftliche 

bewegung. 

Verband der Gemeinde⸗ and Staatsarbeiter. 

Mittwoch, den 28., abends 674 Uhr, Staatsarbeiterver⸗ 

ſammlung bei Müller, Niedere Seigen Nr. ö. 
Donnerstag, den 7, nachm. 275 Uhr, bei Müller, Nie⸗ 

dere Seigen 8, Betriebsverſammlung Waſſerwerk. 

Grapbiſcher Hiljsarbeiler⸗Verband. 
Donnerstag, den 27. d. Mts,, abends 530 Uhr: Mit⸗ 

glieberverfammlung in der Hilfsſchule Heilige Geiſtgaſſe 

Nr. 111. 

Zeutralverbaud der Bäcker nub Konditoren. 
Frettag, den 28. April, abenbs 6 Uhr, Bäckergeſellen⸗ 

verfammlung in der Maurerherberge, Schüſſeldamm . 

Dentſcher Metallarbeiter⸗Berband. 
Helzungsmonteure. Freitag, 

Maurerherberge, kleiner Saal: 
Bericht der Lohnkommiſſton. 

glempuer. Freitag, den 28., abends 7 Ubr, Maures, 

herberge, kleiner Saal: Branchenverſammlung. Bericht 

der Lohnkommiſſion. 

Elektriker. Sonnabend, den 29., abds. 747 Uhr, Maurer · 

berberge: Braucherverſammlung, 

3. Bezirt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. Mittwoch, 
den 26., abends 7 Uhr in der „Oſtbahn“, Obra: Beztrks⸗ 

vorſtandsſitzung. Das Erſcheinen aller Funktionttre ilt 
umbedingt notwendig. 
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Danziger Nachrichten. 
Endlich! 

nagbem von Cenn buu u. deß Senats mii Polen. 
achdem vom Genat ſelt Bochen geſordert worden iſt, 

enblich Schritte zu unternehmen, um die über den Sreitant 
zum arbßten Tell inſolge der Aufhebung der Wirtſchaſts⸗ 
grenze nach Polen hereingebrochene Teuerungswelle zu 
bannen, hat er nunmehr an den biplomaliſchen Vertreier der 
polniſchen Mepublik das Erſuchen gerichtet, in Werhandlungen 

elnzutreten, um die Ausfuhr von Vebensmitteln und Waren 
des taglichen Bedarſeb nach Polen zu unterbinden und dle 
Einfubr von Lebenzmitteln aus Polen nach Danzig ſicher⸗ 
zuſtellen. Die ſozlaltſtiſchen Parteien und auch eine Reihe 
bürgerlicher Volkstagsabgeordneter ſind bekanntlich der An⸗ 
ſicht, daß der Senat durchaus ſelbſtäͤndig die nolwendigen 
Maßbnabmen zur Sicherung der Lebenemittelverſorgung 
Danzias treffen kann. Wenn der Senat dazu nicht den Mut 
gefunden bat, ſondern ſogar Wochen brauchte, um wenigſtens 
Verhanblungen mit Polen einzuletten, ſo barf hoffentlich ein 
recht baldiges Verhandlungsergebnis erwartet werden. Die 
polniſche Regierunt wird einſehen müſſen, daß ſich die Be⸗ 
völkerung nicht inſolge paplerener Beſtimmungen zugrunde 
richten laſſen kann. 

Ueber dieſe Verhandlungen mit Nolen binaus hat der 
Senat dann aber auch dle Pflicht, auf dem Danziger Lebens⸗ 
mittelmarkte Ur Ordnuna zu ſorgen. Denn daß es mit den 
wucheriſchen Prelsforderungen der Probuzenten und Händler 
ſo wetter geht, wird die übergroße Mehrheit der Bevölkerung 
nicht bulben können. 

Mit dem Natran auf Verbanblungen hat der Senat bet 
der polntiſchen Regierung den Antrag geſtellt, für Waren des 
täglichen Bedarſs ben beſtehenden Volltarif bis Eude dieſes 
Tahreß außer Kraft zu ſetzen. Dieſer Untrag entſpringt den 
uUnhaltbaren Verbältniſſen, die auch auf dem übrigen Waren⸗ 
markte berrſchen. Er hat natitrlich nur bann Wert, wenn 
ber Danziger Vevölkerung auch bie zollermäßtaten und zoll⸗ 
freien Waren zugute kommen und ſie nſcht abwandern oder 
bte Pretsberechnungen auf Grund des vollen Bollſatzes er⸗ 
ſolgen, wie es teilweiſe bereits jettt der Fall iſt. Nach bieſer 
Richtung ſind die bisherigen Maßnahmen des Senats noch 
vollkommen ungenligend. 

  

Die Beiſitzer des Mietseinigungsamtes 
wurden in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung neugewählt 
und ihre Zahl von 30 auf 90 erhöht. Aus den Kreifen der 
Vermieter wurden wiedergewählt: Kaufmaun 
Scheller, Maurermeiſter Job. Jaſchkowökt, Kaufmann Max 
Gutzke, Kaufmann Paul Heyn, Kaufmaunn Karl Steinbrück, 
Mahurermeiſter Albert Falk, Malermeiſter Pelix Gelz, 
Maurermetſter C. Wiebe, Schloſſermeiſter F. Klekacz. Neu⸗ 
gewählt wurden: Kaufmann Hermann Dinklage, Over⸗ 
poſtſelretär Paul Grunau, Reutier Artur Eiſenſtädt, Kauſ⸗ 
mann Jultus Gerſon, Glaſermeiſter Otto Wockenfoth, Ren⸗ 
tter Hermann Schulz, Juſtizwachtmeiſter Perkowski, Kon⸗ 
ditor Johann Matre, Friſeur⸗Obermeiſter Max Bronitzki, 
Fräulein Ella Fuhrmann, Oberpoſtſefretär Paul Hoffmann, 
Maler⸗Obermeiſter v. Breczinskti, Bäckermeiſter Gentſch, 
Abg. Julius Gehl, Maler Ernſt Engler, Arbetter Karl As⸗ 
muß, Frau Frida Block, Tiſchler Beuſter, Kaufmann Otto 
Woelk, Eigentümer Wilhelm Stahl, Kaufmann Kuptz, Maler⸗ 
meiſter Alb. Baranowsöki, Tiſchler Wohler, Bankdtirektor 
Janickt. 

Aus dem Kreiſe der Mteter wurden wiederge⸗ 
wählt: Abg. Walter Reek, Schneidermeiſter Gottfried 
Maaſer, Buchhändler Guftav Lapöhn, Monteur Hermann 
Heinrich, Walter Raehſe, Iſaack Wieus, Benny Königsmann, 
Hermann Preuß, Karl Schellmann, Gevrg RNeimann. Neu⸗ 
gewählt wurden: Stabtv. Dr. Herrmann, Stadtv. Frau 
Richter, Magazinverwalter Emil Puskeppel, Schloſſer Fried⸗ 
rich Mozuch, Stabtv. Frau Hintz, Rentier Jullus Schmidt, 
Stadtv. Frl. Marie Meyer, Schloſſer Nobert Stahl, Stadt⸗ 
ſekretär a. D. H. Pahnke, Vollziehungsbeamter Karl Schnaſe, 
Expedient Anton Fooken, Angeſtellter Paul Plinskt, Frau 
Amalie Bleich, Werkzeugmacher Albert Röbbeling, Kauf⸗ 
mann Oskar Prillwitz, Tiſchler Leo Klinger, Stadtv. A, Fiet⸗ 
kau, Gerichtsſekretär Schaldowski, Maurer Heinrich Lemke, 
Expedient Milewskt, Gewerkſchaftsſekretär Aug. Dunſt. 

  

Die Maifeier der Aſa. Deu Allgemeine freie Angeitellten⸗ 
bund veranſtaltet zur Maifeier im Caßé Derra, Karthäuſer 
Straße, am Sonnabend, den 29. April, abends 7½ Uhr, einen 
künſtleriſchen Unterhaltungsabend. Das Programm iſt fehr 
reichhaltig und beſteht aus Konzertuorträgen, Darbietungen 
eines Zitherklubs und Vorträgen erſterKabarettkünſtler. Der 
Eintrittspreis beträgt 4 Mark pro Perſon. Karten ſind in 
der Afa⸗Geſchäftsſtelle, Hevelinsplatz 1—2, Zimmer a4u a zu 
haben. 

Ueber die Beſchäſtigung Schwerkriegsbeſchädigter war 
dem Senat im Volkstag eine kleine Anfrage geſtellt worden. 
Dieſer teilt jetzt mit, daß zurzeit 60 Schwerkrlegsbeſchädigte 
arbeitslos ſind, von denen wohnen 19 vauernd in Danzig 
und 41 ſind während des Krieges zugezogen. Die 10 daut⸗ 
ernd hier wohnhaften Schwerbeſchädigten ſollen demnüchjt 
bei der Danziger Werft und in Privatbetrieben unter⸗ 
gebracht werden. Die Unterbringung der übrigen Schwer⸗ 
beſchädigten ſoll erſt nach dem Inkrafttreten des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Beſchäftigung Schwerkriegsbeſchüdigter 
möglich ſein. Der Geſetzentwurf iſt inzwiſchen von der Inſtiz⸗ 
abteilung überprüft worden und wird wahrſcheinlichEnde d. 
Mts. an den Volkstag gelangen. In dieſem Geſetzentwurf 
ſind auch die Kündigungsvorſchriften zugunſten der 
Schwerkriegsbeſchädigten geregelt. 

Aenderung der Schiedbsmannsorbnung. Nach der Schieds⸗ 
manusordnung kann der Schiedsmann gegen eine im Termin 
ohne vorherige Anzeige ausgebliebene Partei eine Geldſtrafe 
von 50 Pfnu. bis zu 1 Mk. feſtſetzen. Mit der Begründung, 
daß derartige niedrige Strafen unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen wirkungslos feien und ihren Zweck verfehlen, bean⸗ 
tragt der Senat die Erhöhung dieſer Strafſätze auf 8 bis 
10 Mark. Die Schreibgebühren der Schiedsmänner reichen 
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Senas, ang biche en uüehen. Puher muurtben 
lab 1,is Ml. vergitet, fär EA- von mehr als zwel 
Setten fur jede Selte 75 Pfd, mehr. Der ernte Satz ſon anf 
3 Mark und die Eniſchäblaung für jebe weitere Seite auf L, r en für di— richte, Rechthßant 
Gerichtsvollsleber feſigelegten gaben. Uüi K 

Die neue Gehaltzerhöhnng der Veamten unb 
Angeſtellten. 

In Anlehnung an bie Gehaltsregelung der beutſchen Be⸗ 
amten am 1. April tegie der Senat dem Volkstage einen 
Geſetzentwurf über die Neufeſiſetzung der Beamtengebülter 
vor, Die Gehälter in Gruppe 1—12 ſind erböht worden. 
Cerner iſt die Kinderbethilſe um 30 Mert monatlich her⸗ 
aufgeletzt und der allgemeine Ausgleichszuſchlag auf 30 Pro⸗ 
gent ſeltgeſetht worden, Der weltere Ausgleich zuſchlag auf 
die erſten 10 000 Mark des Dlenſteinkommend iſt auf 80 Pro⸗ 
zent (oleich 3000 Mart) erbbht worden. Den verdeirateten 
Beamten ſoll elne beſondere Frauenbeihilfe gewührt 
werden, die bis auf weiteres einbeitlich 2500 Mark de⸗ 
tragen loll, 

Die Koſten dieſer Vorlage betragen: für die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten rund 71 Mill. Mart; für die Ange⸗ 
ſtellten bet Freiſtaatbebbrden rund 18 Mi. Mark, zufam⸗ 
men 90 Mill. Mark, 
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Erhöhung ber Holzarbeiterlbhne. 
Muf Grund des Tarſſvertrages (8 70 erböhen ſich die 

Vohne für die Holzarbeiter ab 28, April um 38 Veozent und 
beträgt ſomtit der tarifliche Durchſchuittslohn für Tiſchler 
uſiw. is Mark pro Stunde. Der Zuſchlaa für Ueberſtunden 
900 Mart, der Zuſchlag für. Nacht⸗ und Sonntagßarbeit 

„00 Mark. 

  

Die Gehaltsregelung im Handelsgewerbe. Der 
Bund der Arbeitgeberverbände im Handelsgewerbe 
hat die Forderung der beteiligten Gewerkſchaften auf 
Annahme elner Klanſel, nach der nach dem jeweiligen 
Stand der Indexziffer eine Wirttchaftsbeihilſe gezahlt 
wirb, abgelehnt. Die Arbeitgeber ſind bereit, für ben 
Monat April einen Abſchluß zu tätigen, ber eine Ge⸗ 
haltsgrundlage von 1000—2150 Mk. vorſfleht, wozu für 
Verheiratete eine Zulage von 400 Mark tritt. Die For⸗ 
derung der Gewerkſchaften wollen die Arbeitgeber nur 
dann anerkennen, wenn die Gehaltsfeſtſetzung für 
April bis Kunk erſoltt. Diete langfriſtige Bindung 
lehnen die Angeſtellten ab. Eine am 25. d. Mts, ſtatt⸗ 
gefundene, zahlreich beſuchte Fachgruppenverſamm⸗ 
lung der Facharuppe Groß- und Kleinhandel des Z. d. 
A. hat von dem ablehnenden Veſcheid der Arbeitgeber 
Kenntnis genommen und iſt bereit, mit allen gewerk⸗ 
ſchaftlichen Mitteln ihrer gerechten Forderung Nach— 
druck zu verleihen. 

Lohnbewegungen. Die Hafenarbelter haben den 
zurzelt beſtehenden Lohntarif, nach dem der Tageslohn 160 
Mark beträgt, gekündigt. Die neuen Forderungen der Hafen⸗ 
arbeiter betragen 225 Mk. Auch die Weichſelholz⸗ 
arbetiter verlangen eine Erhöhung ihrer Löhne um 75 
Prozent bes blsheriven Tarifes. 

Ein Linderfſpielplatz in Altſchottland iſt gegenttber der 
kathollſchen Kirche angelegt worden. Für die Kleinſten iſt 
bereits ein Haufen Sand angefahren. Zurzeit iſt man dabei 
beſchäftigt, unter den alten ſchattigen Bäumen elne Anzahl 
Bänke aufzuſtellen. 

Pferdelchmuggel. Zwei Maurer, Emil und Johannes B., 
in Zoppot kauften von den Brüdern D. in Rheba ein Pferd. 
Das pſerd ſollte unbemerkt in den Freiſtaat eingebracht 
werden. Es wurde mit einem anderen Pferde vor den 
Wagen geſpannt, der über die Grenze nach Zoppot fuhr, 
Zurück wollte man dann mit einem Pferde fahren. In Zop⸗ 
pot wurde man wegen des Kaufpreiſes jedoch uneinig und 
D. wollte das Pferd wieder zurückmehmeu. B. benachrichtigte 
nun aber die Grenzwache, und bei der Rückfahrt wurde das 
Fuhrwert angehalten. Das Schöffengericht in Zoppot ver⸗ 
urteilte nun wegen unerlaubter Ein⸗ und Ausfuhr eines 
Pferdes die Brüder D. zu je 500 Mark und die Brüder B. 

zu je 3000 Mark Geldſtrafe. Die Brüder B. legten Be⸗ 
rufung ein, weil ihnen die Strafe zu hoch, und der Amts⸗ 

anwalt, weil ihm die Strafe zu niedrig war. Dlie Angeklag⸗ 
ten wollen nicht gewußt haben, baß ein Einfuhrverbot be⸗ 
ſtand. Das Prüfungsgericht glaubte an dieſe Entſchuldigung 

nicht und verwarf die beiderfettige Berufung. 

Neue Servisbezeichnung. Die Grundſtücke Zigankenberg, 
Blatt 48t, 471 und 470 baben die Numoerterung: Oſtſee⸗ 
ſtraße 7 bzw. 11 bzw. 15 erhalten. 

Aus Taſchendiebſtählen herrührenb find mehrere Hand⸗ 
laſchen von der Kriminalpolizei beſchlaauahmt worden. 
Intereſſenten können ſich im Polizeipräſidium, Zimmer 36, 
melden. 

Als Leiche ans der Weichſel gezogen wurde bei Heubude 
der Polizei⸗Reviervorſteher Schiemann, der ſeit Freitag 
abend noch im Volkmannſchen Lokale geweſen und iſt auf 
dem Helmwege in der Dunkelheit anſcheinend ins Waſſer ge⸗ 
ſtütrzt unb ertrunken. 

Der bramatiſche Zirkel der Dresdener Stubenten ſchließt 
ſeine Gaſtſpielreiſe durch den Freiſtaat mit einer literari⸗ 
ſchen Morgenfeter am Freitag, den 28. April, vorm. 11 Uhr, 
in der Gewerbehalle und mit einer Abſchiedsvorſtellung mit 
großem Programm am Sonnabend, den 29. April, abends 
7 Uhr, im Deutſchen Kaſino, Hochſtrieß. Es iſt ſomit der 
Danziger Bevölkerung noch einmal Gelegenheit zum Beſuch 
dieſer genußreichen Darbietungen geboten. Auch auf dem 
Lande haben die Dresdener vielerorts ſtarken Beifall ge⸗ 
funden. 

Der Internationale Artiſtenverband „Sicher wie Jold“ 
veranſtaltet am Sonnabend, den 6. Mai, abends 8 Uhr, im 
Wilhelmtheater einen humoriſtiſchen Familien⸗Jolbjungen⸗ 

Abend. Ein vorzügliches Vartetéprogramm mit einer 
kleinen Geſangspoſſe und die Schupokapelle werden die Be⸗ 

Dr. Hindhebe angehörte, ſchlug der hiegterung Verhin⸗ 

ſchränkte, die Erzeugung von Branntwein verbot und 
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Vanner⸗ und Peleolertenkalfe der Seltion veranſtaltet uns 
eln etwalner Urbreſchun wird dem Verelin der Ferlentolo⸗ 
nien ſowle ben erholungsbedürftigen armen Scüulkünbern 
mavtte kommen. Vorverlan 
narkt. 

  

bel Gebr. Freymann, ſtoblen⸗ 

————— 

Wie man 60 000 Menſchen das Leben retteie. 
Die Zeitſchrift „Ver Naturarzt“ ſchretbt: Der be⸗ 

Frühmte bäniſche Ernährungshygieniker Dr. Hindhed 
ſagte in einem Vortrag in der Kolontie Eden bet Ber⸗ 
Itn über die Frage: Wie hat es Dänemark gemacht, um 
durch die Nahrungsnot des Krieges zu kommen? u. a.“ 
folgendes: Mit dem Eintritt ber vollſtändigen Blockade⸗ 
im fFebrnar 1017 kam auch Däuemark in eine fehr be⸗ 
denkliche Lage. Ein Sachverſtändigenausſchuß, dem! 

herung des Alkoholgenuſſes und Ernährung in or 
Linte mit Pflanzenſtoffen und Milch vor. Herſte und 
Kartoffeln hatten wir 1917 noch genug geerntet, wenn“ 
wir keinen Mißbrauch trieben, d, h. dieſe ſo wertvollen 
Nahrungsmittel nicht fitr die Fütterung der Schweine! 
uUnd Herſtellung geiſtiger Getränke veroͤrauchten. Die 
Regierung verhinderte denn auch den Mißbrauch, in⸗ 
dem ſie die Schweinehaltung auf ein Fünftel ein⸗ 

die Biererzeugung auf die Hälfte herabſette. Wie hat 
nun dieſer „Notbehelf“ gewirkt? Ich berichte über das 
Jahr vom 1. Oktober 1917 bis 1. Oktober 1016. De 
Branntweinverbrauch ftel von 6 auf 0,4 Viter pro 
Kopf und Jahr, der Bierverbrauch von 58 auf 21 Liter, 
die Zahl der Verbaftungen ging auf ein Fünſtel zu⸗ 
rlick, der Säuferwohnſinn verſchwand und es ſanken in 
Kopenhagen die Toocsfälle von 60 auf 1 (auf ſe 100 000), 
bie Zahl ber töͤdlichen Unglücksfälle ging auf die Hülfte 
zurllck, ebenſo die Todesfälle an Lungenentzündungen 
unb Gehirnkrankheiten. So haben wir in dem ge⸗ 
nannten Jahre 60 00 Menſchen bas Leben gerettet, 
indem wir mehr Kartoffeln und Gerſtengrütze als ſonſt 
aßen unb Waſſer dazu tranken; und „ Milliarde 
Kronen haben wir auch noch geſpart. Was Dänemark 
auf dieſem Lebensgebiet einwandfrei feſtgeſtellt hat, 
läßt ſich am beſten in dieſen Satz faſſen: „Beherrſche die 
Alkoholerzeugung und du beherrſchſt in weſtgehendem 
Maße den Tod.“ 

Polizeibericht vom 26. April 1922. Feſtgenommen: 
22 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 8 wegen Ver⸗ 
dachts des Diebſtahls, 7 in Polizeihaft, Obbachlos: à Ner⸗ 
ſonen, Gefunden: 1 Kuvert mit Napleren für Jullus 
Kaltenbach aus Kladau, 2 kleine Schlüffel am Bande, 
1 Vorhängeſchloß abzuholen aus dem Fundburean des Po⸗ 
lizetpräſidtums., 1 ſchwarzer Herrenſchirm mit Elfenbein⸗ 
krücke, abzuholen von Frl. Ella Wedekindt, Ketterhager⸗ 
gaſſe 9, 3 Tr. 1 branner Jagdhund mit Halsband ohne 
Marke, abzuholen von Herrn Max Schulz, Kl. Gaſſe 6a. — 
Verloren: 1 braunes Portemonnaie mik zirta 3o Mark und 
einigen Zetteln, 1 goldene Broſche mit einem Saphir, 1 bun⸗ 
ter Perlenpompadvur mit verſchiedenem Inhalt, abzugeben 
üim Fundbureau des Polizetpräſidiums. 

Ohra. Der hieſiage Sozlaldemokratiſche Ver⸗ 
(in veranſtaltet am 30. April, 4 Uhr nachmittags im Lokale 
Zur Eſtbahn ſeine diesſährige Matfeter. Neben dem Feſt⸗ 
vortrag des Genoſſen Brill finden Konzert, turneriſche 
und geſangliche Vorflihrungen, Linderbeluſtigungen und 

Tanz ſtatt. Die erwerbsloſen Parteigenoſſen haben freien 
Eintritt und müſſen bis zum 20. ihre Eintrittskarte vom Ge⸗ 
noſſen Veyer, Oſtbahn 7, 1 Treppe, abgeholt haben. Die 
Karten zur Kinderbeluſtigung werden an der Kaſſe am Feſt⸗ 
tage verausgabt. Am Montag, den 1. Mai, ſammeln ſich die 
hieſigen Parteigenoiſen auf dem Karrenwall in Danzig um 

2 Uhr zum Umzuge. 

Oliva. Kartoffelverkauf. Die Gemeindeverwal⸗ 
tung beabſichtigt, einige Waggons Kartoffeln ab Bahnhof 
zum Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen. Die Kartoffeln treffen 
in deu nächſten Tagen hier ein. Näheres wird am Tage des 
Eintreffens der Kartoffeln an der Tafel am Markt und in 
den Aushängekäſten bekanntgegeben. 

——— ———eeee 

Standesamt vom 23. April 1922. 

Todesfälle: Frau Berta Preuß geb. Goezke, 72 J. 5 M. 
— Arbeiter Friedrich Zuppke, 57 J. 3 M. — Frau Martha 
Siede geb. Meyer, 63 J. 10 M. — T. d. Schloſſers Karl 
Meyer, 7 M. — Dienſtmädchen Emilie Broſinskt, 35 J. — 
Kutſcher Otto Dollas, 5t1 J. 5 M. — S. d. Mauers Larl 
Fuß, 4 J. 10 M. — Wächter Karl Gaedtke, 63 J. 2 M. — 
Witwe Emilie Hübner aeb. Tokarski, 57 J. 4 M. — Maler 
Artur Bethke, faſt 43 J. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 7.06 am Vortage 6/43 
Amer. Dollar .: 272 „ „ 247 
Engliſches Pfund: 12⁰ „ „ 11⁰⁰ 

  

Letzte Nachrichten. ö 
Prügelei im Berliner Stadtparlament. 

Die Stadtverordnetenverſammlung hat einen Antrag ber 
drei ſozialiſtiſchen Fraktionen, den 1. Mai in den ſtädtiſchen 
Betrieben als Feteriag gelten zu laſſen, mit 106 gegen 102 
Stimmen abgelehnt. Bei der Beratung der Magiſtrats⸗ 
vorlage über Erhöhung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter 
und Erhöhung der Werktariſe kam es in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu einer großen Schlägerei. Nach 
einer viertelſtündigen ungeheuren Aufregung im Saale ge⸗ 
lang es ſchließlich dem Stadtverordnetenvorſteher, die Ruhe   ſucher aufs beſte unterhalten; anſchließend Frühlingsball 

  

wieder herzuſtellen. 

      

   

          

   
   



   
   
   

  

r (uparie, ) IA- 
, (ons Europa wundert ſich nicht wenis, 

Ler Licgileuin bearüßt Maltene Konid. 

bad und rack, vry Boſ eln Diplomat, 

2 er bie Hüände an dle Vofennabt. 

* Doc dann, Peſeelt von Unlertanenbrange, 

Empfüngt gerübrt er ben Monarchenſchmatz, 

Nach Etiteite auf der rechten Waunge. 

Der Nie umarmt 
Meln Lſchit⸗-Tſchit⸗Tüchttlcberin, 
Das glliicht wie Glvserin, 

Du fleiner Bolſchewik, 
Du biß mein Gluck. „ 

V— Die ſreundliche Berſchmelzuna der extreme 

1½% Heſeiligt europäiſche Drobleme. 
Bos in der Sonne Gennah dagann, 

** Olrttü wie ein Uimfturz: alle treten an. 

. Sdon ſeden Stinnes wir die Lipven ſytben, 

& Capo breitel ſebnend ſeine Urme aub, 

*V 

    

  

Mein Tichit⸗Tſchli⸗Tlöhliſcherin, 

9h ſchmelz zu Gipzerin, 
Komm, kleiner Bolſchewik, 
Oilk mir zurückt 

Mich. von Lindenhecken tm „Vorwärts“. 

  

Tulſche Vehamntuuchunger. 
Verdingung. 

Die Maurer-⸗ und Zimmerarbeiten 

Baufen om Bröſener Weg ſollen öffentl 

geben werden. 
Angebote ſind gegen Erſtattung der Schrelb⸗ 

gropbent im Hochbauamt 2, Langfuhr, Tele⸗ 

graphennaferne, erhältlich. 

Der Termin findet nicht am 1. Mai ſtatt, 

ſondern iſt auf Sonnabend, den 6. Mai, verlegt. 

Hochbauamt 2. (8498 

Verdingung. 
Die Cerd⸗u. Maurerarbeiten für 2 Wohnungs· 

Neubauten am Königstaler Weg, Langfuhr, 

ſollen in offentlicher Verdingung vergeben werden. 

Bedingungen ſind im Hochbauamt 2, Lana · 

fuhr, Telegraphenkaſerne, gegen Erſtattung der 

Schreibgebühren erhältlich. 

Termin am 8. Mai 1922, 
Hochbauumt 2. 

Studttheater Danzig. 
Dirtktion: Rudel Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 26. Ayril, abende 7 Uhr: 

Dauerkarten C1. 

Alles um Geld 
Ein Stück in 5 Aufzügen von Herbert Eulenberg 

In Szene gejeht von Oberſpiellelter Hermann Merz. 

Injpektion: Emil Werner. 
Ende gegen 10 Uhr. 
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vormittags 10 Uhr 
(6497 

  

  

  

   
     Perſlonen wie btkannt. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerharten D l1. 

„Mariha“. Oper, (Lady Harriet Durham: 

Frau Mara Tantz⸗Friedfeld, vom Landesthrater 

in Miesbaden als Gaſt auf Engagement, 

Freitag, abends 6 Uhr. Dauerkarten, El. „Die 

Walküre“, Handiung in 3 Auſzügen. 

Sonnabend, abends 62/ Uhr. Daverkarten A 2. 

Ermühßigte Preiſe. „Die Räuber. 

Sonntag, vorm. 11 Uhr: 16. llüterariſche) Morgen⸗ 

feier: Friedrich Ehrhard: „Dante“. 

Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Gültigkeit. „Die Dollarprinzeſſin.“ 

SSOeeseee%%eeseeesesese? 

Wilhelm-Theater 
vesrialel vit dem Stsdttberter Loppol. Dir. Olte Normauan 

   
   

      

  

  

   
    

  

  

Heute, Mittwoch, den 28. April, 

abends L2 UII 

Kassenötfrung 6 Uhr 

„3 alte Schachteln“ 
Froltog, den 2E. April. 

„3 alte Schachteln“ 

Verveirau im Wisenhzm CeR. Preymnän, Koklercerkt 
oo ꝛ0 be 4 Uh Udlich Sd Scasg voh 10 bis 1· Ue 

ap 8er Idastertäs:. 16195 

„Libelle“ 
Täglich: Musik, desang, Tänz 

SSTCD——— 

Zahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 

Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold-Rronen ufw. nnter 

voller Garantie. 

Danhſchreiben über ſchmerzloles 

Zahnziehen. Niedrige Koßtenbe⸗ 
rechnung⸗. 
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ibn und ſenſet küffend: Schav 

Derat ſelli ſich ichmachtend auſ die Zebenſpiten, 

BVon Holand ber ſeufzt's aus dem Soornſchen Haus: 

Soubrette und Vortiragskonstlerin 

    

  

   
   

Götzendämmerung! 

Orame aus 2 Welten. — in der Hauptrolle: 

Der Kkönig der Kraft 

  

ö wah MYer serblenen;- 

„Borſe“ nennt. der Boper, den gamploreis eines Wett⸗ 

kaumfes. Seinerdelt, alt ſich Ghamplons noch um den Inhalt 

einer Geldkaße vrllaeln Uehen, mag dies Wort volle Gel · 

tung gebabt baben. Heute, da Schecks mit ſechsziffrigen Zab⸗ 

len nicht mebr verblülfen, da Automobtle als Nebenſpende 

gerne gegeben und obne uiel Auſhbebens angenommen wer⸗ 

den, iſt es wobl etwas verallet, Man fchläat in beſſeren Vor⸗ 

kreiſen nur mehr um runde Eummen, und die ungebeure 

Antellnabme des Publtkums, deim Klelenarenen gebant wer⸗ 

den mußlen, erlanbt ſolchen Aufwand. Die Mühe, die Was⸗ 

ner aufwenden mußtc, um die Gelder für ſein Bayreuther 

Weſtipielbaus zufammengzubringen, entlockt einem ſmarten 

Manaßer nur ein Lücheln. Kürzlich ſund in Varis der Kamrf 

Orlaul-vedour ſtatt, und das Winiervelobrom war geſteckt 

voll, die Einnahmten betrugen (00 000 Franken, von denen 

00 000 auf Stener abotngen, 75 000 Criant als Sieger und 

00 000 Leboux, der Unterlegene, erzlelt. Dioſe Preiſe muten 

noch gering an, bedenkt man, baß bieſe Gagen, ins Enaliſche 

überſeht, für Eriaut tanm 1800, für Leboux eiwas ber 1000 

Vfund Eterling ergaben, wührend der Umeritaner Qobnn 

Hulf, ein Mann aus der Rategorle Lebonx, für ſeinen Match 

gegen Iimmn Wilde 8000 Vfund Sterlina, das wären nach 

ſetigem Slande Uber 8 Lillionen Mark, erblelt. IAmmerbin 

muß bemerkt werden, daß der Manager des größten kon⸗ 

künentalen Fauſtkampfes der Nachkrleasgeit, des Matches 

Leboux-Criaul, ein Deftzit von über 6000 Frauken erlitt. 

Er ſcheint alſo kein ſehr geſchilftstüchtiger Mann geweſen zu 

ſein. ů‚ 

3* 
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Linden-Kabarett 
Altstädt. Craben 93 Ditektion: Oust. Rasch Telephon 2906 

Das erstklassige April-Programm! 
Lotte Robel Keia Siahl 

Oporn-Sͤängerin 

Vyllme Flscher-Malten 
Vortragskünstlerin 

Harry Cobier 
Tanz-Urotesken und Conlerencler 

Prolengberl: K à pelIe d. Chasman 
von der Froßen Oper eus Klev, 

DLD Daß Tatesnespr Ch Danzigs. LDEE 

ſchaſtliche 

—. St 

GSüänftig 

Hermann toidt 
Komiker 

und 

  

             
Empfehle mein 

Wuirmen. ch 
1647/1 

Whörrpn. Luntetten 
Kau⸗, Rauch⸗ und 
Schnupftabak 

zu bllligſten 
Tagespreiſen 

Bitte um w. Unterſtützung 

E. Balda 
Matzkauſche Gaſſe 5 a 

Ecke Hundegaſfſe. 

Telefon 2521. 

d-Theater 
6496 

Lichtbilt 
Splatplan 

vom 26. bit 28. April 10K 
——3—39.22 % „“ 

inr letztes Opfer. 

    

    

       

   

Manls Tzstschewa 

6 àußerst spannende Akte. 

I. Teil: FUrstliche Vampyre. 

Sensatlonsdrama in 5 Akten. 
       

     
Die Soꝛialdemoktalische Pattei der Stadt Danzig veranstaltel am 

Sonntag, den 30. April, nachmittags 83 Uhr 

in den gesamien Räumen des Friedrich Wilhelm-Schötzenhauses 
Ptomenadeh Line SDie 

große Künstlerische Feier 
unler Mitwitkung erster Krälte des Staditheaters, des Sladithegler. 

Orchtesters, des udidrucher-Gesangvereins, der Arbeiter-Zugend 

u. d. Krällen. act Beendigung des künsll. Teils in allen Sälen 

GROSSER FESTBALI 

im Rolen. und im Rdlerscal unc lebenräumen von 4 Uhr ab 

Unterhaltungs-Konzert 

Clückstad, Verlosungen und anderes 

aAm Montag. den 1. Mal, nachmittags 

Uombsfolonengpng Woahsͤoth 
Cäheres wird durch den Aligem. Gewerkschallsbund bekanntgegeden) 

von 7 Uhr abends an, in den bokalen Steppuhn und Draskouski Friedrickshairh) 

Geselllges Belsammensein 

pREls DER FESTKBRKTE 4.— IIlkRRKR 

oir mien alle ParteianhEngE Auk, Sich nhlrelch An Hen Veranstaltungen Eu Belellinen KE 

Die Karten sind zu haben: Bei den Parteivertrauensleuten, in den Verkautsstellen 

  

der Volksstimme und im Perteibüro 4. Damm 7Ill. 

ie 
UHUAAAA 

Akilen. 

Erwachſene und 
Auskunft in den Dureaus 

der Arbelterorgauiſatlonen 

dieſer Zeitung. 
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.4. 1.84 1.80 Warſchan — 
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VBerantwortlich für Politit Ernſt Loops, für Dandiger 

Nachrichten und den übrigen Teil Kris Weber, belde 

in Danzis: für 

        
      

   
     

Druck von J. Gebl & Co., Danziga. 
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Ve ungs⸗ 
eſeliſchaft 
Raffé. — 

Keln Polleenverſall. 
e Tariſe (ür 
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Aechruutiſtelt It Lenſig 
Brüno Schmidt, 

    

  

           

f010 
Sicher dur 
Gasshef.s 

Uhneceude 
Widemar G58 

Schwanen-Uronetis. 

Hängelampe, 
ll. Tiſchlampe, Obſiſchale, 
Fleiſchmaſchine und, and.] 
mehr zu verhf. Al. 
näher⸗Baſſe I1, 2 

Haus 
(Nähe Hopfengaſſe) das ſich 

u Bürozweckten eignet zu 
aufen geſucht. Angebote 

unter 10bi an die Exped⸗ 

  

    

   

   

  

   

  

     

     

    

  

   

  

   

oßen · 
r. (EIE 

         
      

           

Argabrüch 
Montauerſpitze 

heſcs — * 
„au 

Einlage 
Schiewenhorſt 

bogat: 
Schönau O. P. 
Galgenberg O. P. 
Neuhorſterbuſch. 
Anwachs.. 

＋i,50 
25.4 

24, 28.4. 

28.4, 26. 4. 55 
401 

J2.00 
081 

Onſerate HBruno Ewert in Ollva. — 

    Danzig. Heumarkt 
ETLL 

      

  

Ein Circus im wahrſten Sinne des Wortes! 

Der Straßburger⸗Spielplan wird überall als 

ein „Rekord⸗Spiel“ bezelchnetl 

   

        

    

Prunkvolle Eröſfnung: 
Mittwoch, den 3. Mai 1022, 

abends 7/5 Uhr 
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Hansa 
Spezlalfahrik für einfache 

und elegante Möbel 

Teckautsstalle Mraitsasse 50 
Teleton 18985 (6261 
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Robert Ehmann 

uhumm ShEeremuu Lerpbeanmchg 

  

Altstädtischer Graben 3 

neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Manufaktut-, KHur- unu Wolliunten 

      

Lamen-Hostüme und Diläntel. 

Solange alter Vorrat, noch gunstige Kauige- 
legenneit zu niedrigen Preisen.    

15029 
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Iuſiitu jür Zoholeidende 
Telef. Pfofferſtadt 71 Telef. 

2621 2621 

Durchgedende Sprechzeit von 3—7 Uhr.   ——23232—2—2Ä—Ä—Ä—
—
—
—
—
—
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Brennhol 
geſchnitten und geſpalten, meter⸗ und Klepenweiſe 

A. Schmidtke, Schichaugaſſe 6. 

   0 „ 

3 Tücht. 
ů ite ſiellt ein 

gibt ab zu billigſten Zagespreiſen (6485 B. Blank, 

  

Langfuhr, Mirchauer Weg 44. ü 

         

    

      
    

  

   

  

   
   

   
   

       

        

       Stroh- b „ 
anama- Hüte Fllz- 

fuür Damen und Herren 
werden in uuserer hlestgen Fabr& nack nenesten 

Formen bel sSorEfältigster Ausſührung In 
kürzester Zelt 

umgepresit, 
gewaschen and gefürbt. 

Stroh- und Filzhut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annahmestelle 

nur Lawendelganse Nr. 
(Legendber der Markthalle). 
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